ste Juſendung Saat- Verein, 
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Dom erſten bis zum letzten, ſteht Ale unbeugſam, 


unter Recht, unſere 
Es bedurfte exft des impulfiven 


be befinnt es fid auf Volt 


* ſoll te. 


als ein ſchändlicher Be 


* 


unter dem Gind 


or geben gegen 
5 Es find ſehr wen 


* — So 4 Frankreich Kohlen und Koks am 
ebenprodutic im Ruhr biet zu rauben, ſo viel es — 
— wollte es der — chen Schwerinduſtrie einen Macht⸗ 

ffen, der es unabhängig, 


ſagte den Herrſchaften: uns nur 
ebe, wir orſitzende 
des alten be iterve * erklärte dem 
m — im aargebiet gis 
nkenförderet und ſozialer Bremſer gut bekannt — .. 
eſem e wird mit unſerem Willen 7 . fein Stii 
Kohle erhalten! Und folder Wille iſt nicht vereinzelt im Rubr- 
gebiet. ie geſamte Bevölkerung dieſes überfallenen — 
gew 
durch⸗ 


franzöſiſchen Einbrecher Pl und Ziele zu 


n plötzlich weiß es das ganze deutſche Volt, im beſe ten 


le im unbeſetzten Gebiet, daß wit 13. 885 völligen t⸗ 

eee noch eine e in der Hand haben, deren Aus⸗ 
1 etung keine fremde Kontrollkommiſſton verlangen kann: das 
der einige Wille, die Einigkeit! 
line müſſen zerſchellen, wenn wir ohne Unter⸗ 
Standes gewillt find, 
retiheit, 


chied der Partei und des 

unſer Ei entum 

usdrucks 

a Mw pgs der Weſtfalen an der Nuhr, um das deutſche Volk 
A deb Einigkeit ſtark macht. 


es dem deutſchen Volk ans Leben, an die 


oder kaum gerührt, n Volk du 
iller Diktat fremden 
t nichts als dem deutſchen 
erlande entriſſen wurde, es iſt völlig gleichgültig geblieben, 
das Saargebiet deutſcher Re dshoheit 
Caarg 1 — utſchland raubte, 800 000 Urdeut 
Gewalt auslieſertel Drei Jahre und mehr t haben die 
aeno picket Gebiete ihr Deutſchtum, ihren 
igt mit der Zähigkeit, die eben nur der Kampf um das 
Testet Drei Jahre und mehr alii¢: 


Volfsgenofien in den unbeſetzten ſich 


fait der abſp 


ozen vertreten den Standpunkt der 
gibt kein Verhandeln, fo 
0 1 und bel 7285 Truppen 
| tſches Land ebt 
u m n muß en 
ein Stel geſetzt Saber 
t 40 euren, be leitet von 50 000 


Die deutſchen 


ngland überlegen 


flehte 7 


Mittel, die 


wurde, 


Ronse tie heute? 
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das 


Ven 
ruck der Er⸗ 


. 


getan 
k zum 


or wurf! 


Was ſich heute im Ru rgb im 4 unter der Erre egung 
ben wir im kleineren Maßſtabe 
m Saargebiet erlebt. Und erleben es ta lich aufs neue. 
mit 15 Mil. Tonnen 

t 3 utſchen Volke geraubt. Mit Zuckerbrot u 
welt che b ſofort ſeine — — unter 
aarbe pölkerung. Ein Heer von Spitzeln und Agenten wurde 
— Ses freie Wort verboten, die Preſſe geknebelt. Streiks 
der Bergarbeiter, in berechtigter Abwehr gegen ein Verelendungs⸗ 
ſyſtem geführt, wurden mit blanker Waffe und Maſchinengewehren 


niedergeſchlagen, die Bevölkerung unter den Beſtimmungen ver⸗ 


ſchärften B mit Peitſchenhieben und Kolben⸗ 


en von den Straßen getrieben, Beamte und Arbeiter, politiſche 
Führer ‘eon ſchwarze Franajojen ‘wie Frei⸗ 
wild regelrecht 75 jagt, zur n gezwungen, niedergeſchoſſen, ver⸗ 
ftet, verurteilt Heut 7 noch ſchmachten eutſche 
rbeiter des Gaargebiets in franadlilden es 
find zahlteiche Mord⸗, Gewalt- und 
fransalijaer Soldaten 
ohne Sühne geblieben. Zu Hunderten wurden 
Bergleute, Beamte, Redakteure aus 
ihrer Heimat underte, die ihr 
Heim, ihre © ck verloren! 
Deutſch ol 
u m 


a i 


9 
en unglücklichen 
im 
anerkannt worden tft. Was waren 


anden? 
uguſttagen aus 


die bi ihr Deut 
Gewalt 


notwendt 


den was unfere he (dew 


euteerdulden! 


Das Saarvolk dankt * dem ermordeten Miniſter Dr. 


Rathenau, daß er in der denkwürdigen Reichstagsſitzung dem 


7 * 
| De ſtankaiten [Pefzeitun Serlin * 
| | 
Das ganze ſahren anzunehmen. Heute 
im totſchreie gehört, wer 
t ibnen Baa sis Angefidts der gewaltigen Er⸗ 
m eßten regung, die heute endlich ob der Bolts: 
genojen im Frankreichs un lgiens durch 
eute geben, die verſu as deutſche Volt geht, tft es an der Zeit, die deutiden Volks⸗ 
* in den unbeſetzten Gebieten daran zu erinnern, daß es 
ur die Volksgenoſſen an Rhein und Saar, in Oberidlel | 
Bolen, Memel und anderwärts beinahe jo gut wie 
weſen ware 
inder Not Verfü ung 
ung t Not zur Verfügung 
Opfer aus den April⸗, Juni⸗ u ö 
den Auguſttagen 1920! Frage 
tum, ihr deutſches Recht verteld 
ihrem Kampf ein Ziel ſetzte!l N 
Jahren 
einzeln 


Sete 88 


N. 


2 


— 
> * * 
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deutschen Bolte zurlef: Saare reicht hat, nunmehr, 
ebiets tann 714116 2 2225 amit Hitfe des bes * 
uſter ſe 4 & cla mii er etter 
If an. Gut und wird. Di R 


Saar: 


wir koch erinnern an we 2 


12 |S — 


Fraß ten palit, des Währungsdualismus im Caargebiet? 
teich un im ſeinen Dienſten ſtehende Saarregie — Cinbrud Frentreichs und Belgiens 
mit dem "Gebonten, das Rubhrgebiet urch — eigenen Kot 


ft di 17 


t Tauſende heute im Saargebie 
et eine edeutun 
alles 


gen, trotz Hunget und Exiſte 
15 der Saar ſchon drei Jahre 
* man 

der 


den — helden und 
erteilun Bt, die Opfer in 


e um al 
um Die nod We 


ienigi b 


Rein, Rubt wad Gear: Beliwerté des 
Sent 


ber 


im rechtsthei 
mr n 
Not im Saa 
Und weiter. Die Caargedic 


dem es = Ranken aufgezwun 
Weiſe eine che Umſtelln mg na 


122 


> Bente im Grofkfampf son dem 

| Steiger Ram betaun 72 bee 
e ei Treu 
der 


zx 


i fi der Batters gefitien batten, boch 


mit iedenen In e — den betreffenden die 
Zinie war die Anwesenheit des fra rmeriefrage bes 

Militärs im Saargeblet, die elne Beratung notwendig ma ein un ver lenn barer zu 


Peraniaki. durch eine Nele der deutſchen Regierung, mie, ee 

auf die Beſtimmungen des Verſalller ftlais . 
der Caarregierung hatte und d tückziehung 

t ftanzöfiſchen Truppen aus dem Saargeblet verlangte. Der 

— ielt es für angebracht, ſich über dieſe offenbare 

Verletzung des er Diktats dur ah bee hinter ver⸗ 

loſſenen Türen zu unterhalten. Am wurde 

igendes amtliches Rommuniqué ausgegeben: 


a 
4 


ihe Beridterfiatier über 
die Eingabe der politijgen 


Der Bilferbundsrat hat, in dem Wunſche zu da Laudestats vom 28 menem Sex 1922 tn 
Megierunestemmiffion bes Caargeblets fortfabet, in, beriié 
Ordnung in dieſem Gebiet anfre er die ten der hatte. Aus llerbundra tes 
Negierungskommiſſtion (7) gutge Gens | vor — die 2 er auch 
Zweck die Re- — dieſer des Bölterbundrates — 
rungslomm Won alle 2 die tgebietes 121. it: 
‘att um d Beſtande dieſer 6 etic zu vet- Ma m die 


nahmen 1 
ſeiner nächſten Sitzung der Gendarmerie zu nen und die nächſte 
von dem von der RNegierungs⸗ Völlerbundrates 


Tommiffion zu dieſem Swed aufgeſtellten Proce | 2. dafiir zu ſorgen, dak die im te 
gramm nehmen. 122771 e nut 
es ftanzöſiſchen gilt itara 


Det Rat hat gutgeheißen, daß die ie wer fra Cone noch zu Sweden 


* 


Darmerie ht wird als Polizei der frangsft vetwendet wird. 
laden N an der Saar. Andererſeits ift er der et Die ganze Art und Weile, pie diesmal die 
nung, dak es nicht für ihn iſt, die Ausübung der gen Berückſichtigung fanden, End Zeugnis dafür, 
Achtsbaxkeit der franzöſiſchen ranzöſiſche Militae ebgedaut und die * 113 
Die Einwohner des Saargebiets zu diskutieren, da feit der Refo- Fandel ausgebaui werden muß unde N 
Jution vom 20. Juni 1921 kein Fan dieſer Art zu verzeichnen | wedet zur Paß kontrolle 
r tat von enninis | joniiwie e Bes erung ve 2 
ommen, den ihm Herr Bonzon, der Kommiſſar des Völker⸗ ee dar f. Lediglich für des ſranzöſiſchen Militärs, mit 
es bei den Archiven des Saargebiets vorgelegt 1 ** die deſſen Abbau ein Gendarmerie truppe zu er⸗ 
Dokumente, die nach ſeiner Meinung unter den bel folger | hat. Wille des 
des Völterbundes geſtellt werden miiffen hinſichtlich — Abſtim⸗ 5 Saarvol bat nun das Recht und di icht, daran 
n an der Saar. — al zu achten, daß dieſer Wille von der lerung 
Ser der Tagung, die diesmal aus durchſichtigen Griinden in auch durch die Tat befelgt wid. 
: Foe fand, hatte ſich wieder eine Abordnung des Landes: Auch andere —— ie bat die Ahorduung des Landes⸗ 
a — (Riejer vom Zentrum, Dr. Sender von den Sozialdemo⸗ | rates in den Unterha Ne Es wurde auf bie ver⸗ 
traten und Dr. v. Vopelius von der Liberalen Volkspartei) an | tragswidrige 
den Verhandlüngsort begeben. Sie traf leider dort erſt ein, mad: | fen durch die nn ugewleſen, 
dem die wichtige Frage des franzöſiſchen Militärs ſchon entſchieden | deren Pflicht es die . — zu 
wat, und zwar hatte die Saartegierung die Reife zu verhindern tigen: Weiter waite die witeatune mit 
F. indem fie die Austeiſegenehmigung zunächſt verweigerte. die Gutachten des Landesrates 2 = 
Abordnung war aber dennoch rei 110 Gelegenheit geboten, Regierung behandelt werden, was von der 
mit elinflußreichen neutralen Kreiſen des Völlerbundstates in | eine Verhöhnung aufgefaßt würde. Auch der — 1 
Gedankenaus tauſch eten und wichtige Erklärungen über die in | wurde gekennzeichnet, daß Abordnungen der gewählten Vertretung 
der Militär⸗ — gefaßten Beſchlüſſe entgegen des Saarvolles von Tür zu Tie ziehen müßten, um 


Genau fo wie die Regierungstommiffion 


* die Verhandlungen im Bslterbundsrat unter — Qutritt habe, milhten 160 pemah 


allgemeinen politischen nnung auf Grund der Vorgänge 


Hen Bete 
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eter des 4 titelt tretung des Saarvolkes in t N 

wilrde eine Weufferun auf ein welkeres Jahr te 
— 4 ifrem Amt tigt: Lambert, Graf oltke⸗ 
bute. es Monſieur r läuft erſt im 

| Satees D. Red.) 


Protefnote gegen die des 
durch die Saarregierung. 


Die den Rei ierung an ben g ndsrat eine tigſte Behandl f iffen, 
ar n Schulen veranlaſſen x 
sin beißt es u. a.: Auf dieſe Wee * 


ach 8 28 der Anlage zu den Artikeln 45—50 des ailler [rung der Landesſchulen gekommen. In ver] Tbe 
die Bewohner des Auf⸗Ortſchaften mußten bereits gan Seren. 3 dieſer Schulen gee 
t ber Negierungskommiſſion ihre Schulen und ihre Sprache be⸗ {oto en und Lehrperſonen entla In einem * in 


Iten. Dieſe Bestimmung eo eines der wichtigſten Grund⸗ fran Beamte perſönlich die Bewohner aufgefucht und 
rechte, das der Bevölkerung des „ zugeſichert ieee 1 fie unter Anwendung der erwähnten Mittel zur Entſendung three 
At. Hieraus folgt, daß die Grundlagen des Schul ⸗ Kinder in franzöſiſchen Schulen bewogen hatten, ftehen ſogar 


of 

weſens im Sdargebiet in dem Zuſtande, in dem | die einheimiſchen Schulen vor det ater Bette Es liegen glaube 
ie ſich bei Inkrafttreten des Vertrages bes — 4 ichten vor, daß in abſehbarer Zeit Dutzende von Schul⸗ 
anden, aufrechterhalten evden müſſen, daß der meht beſtehen werden. Die Verhältniſſe wer 
lerungskommiſſion dieſe Au ltung zur beſonderen — . durch folgende Bemerkung eines Orts⸗ 

Pflicht gemacht iſt, und daß fie fis al er cundiagrigen | p ebers: s wird vielleicht nicht mehr lange 

Neuerungen und Aen eeu agen auf Diciem ebiet dauern, dann werden mit den Franzeſen unſete 
ber Verwaltun Ae enthalten bat, Dieſe Bedeutung | Deutiden Schulgebäude vertaufen können.“ 


t durch einen ens mit f 23. Schon] Dies iſt das Ergebnis der Maßnahmen oer Regierungse 
mmung. N e die am 11. November | kommiſſion. Während der Vertrag von Verſailles die Erhaltung 
aoe der 1 ulen in einem beſonderen Artikel gewährleiſtet, bat 
— in II fc es dahin kommen laſſen, da a Schulen zu verfallen drohen. 

t Bevölkerung aus ma e e 
en — iſt — im Geb et der Schulverwaltung | in weitem Umfange die i ‘telt zur Erfüllung dieſer Aufgabe 
beſtimmung § 28, die der Bevölkerung das | genommen den ie te 0 tet ime deutſche Schul⸗ 


E liung ihrer Sprache und ihrer Schulen gibt, die [kinder in WII Zahl die Schulen des frane 

— eit der Regierungskommiſſion da⸗ 9 
| bak g cen Staates läßt, die ihrer Ein 


8 
= 
3 
S 
= 
8 


te Grundlagen des be⸗ ung und Beauffichtigun entzogen find. Vor 
enden Suftandes unter allen Unſtänden allem aber hat ſich die Neglerungskommiſſion dadurch eines 
terhalten werden müſſen. Sowelt der deutschen] wichtigen, ausſchließlich ihr ſelbſt als Vertreterin des Völker⸗ 
erung bekannt, war dies auch gerade die Abſicht der Ver⸗ | bundes übertragenen puciges der Verwaltung teilwei'e ents 
n nte t Verwaltung gebührt, ſondern nur die Ausbeutung 

rfung jeder Reuerun erſt nach längerer Zeit beurteilt werden | per 0 55 Ihre 92 wähnten beiden Verord⸗ 


, eine A 
‘auf dem 


ng 
kann, liegt es nicht im Intereſſe eines Landes und ſeiner Bevölke⸗ nungen haben die Möglichkeit dafür eröffnet, 
rung, wenn unter der Herrſchaft eines kurzen Uebergangsregimes daß die Verwaltung des Schulweſens nach und 
| von 15 Jahren wichtige Aenderungen vorgenommen werden. nach in die Hände des franzöſiſchen Staates 
38 dieſe ihrer [gleitet. 
Tätigkeit geet’ em Sebiete des Schulweſens ge⸗ nichts im nite ftehen, daß der franzöſiſche Staat allmählich das 
Schranken nicht ‘es tee ehalten. Sie vers ganze Volksſchulweſen im Saargebiet an ſich zieht. Damit 
mehrt ene Bolitit. ie aufeine grund- das e stet 
eranderung des geſam ten Sh ulweſens Regelung erſchüttert 


il und iſt eine wichtige Beſtimmung des Vertrages 
80 * ihrer eigenen Leitung unterſtellten Gebiet ber | geradezu in ihr Gegenteil verkehrt worden 
Saul emal t die Regierungskommiſſion eine Anzahl von | Nach § 14 der Anlage zu den Artikeln hat der franzöſiſche 


Aenderungen und Neuerun — 1 rt, die in ihrer Geſamtheit | Staat das Recht, als Nebenanlagen der Gruben Volksſchulen oder 
eine tiefgreifende Umgeſtaltu erf ulweſens darſtellen und | techniſche Schulen für das Perſonal der Gruben und die Kinder 
deshalb dem Vertrag von Verlallles widerſprechen. | des Perſonals gründen und darin den Unterricht in franzöſiſcher 
Von weit größerer utung aber “ijt es, daß die Regie⸗ Sprache nach einem von ihm feſtgeſetzten Lehrplan und durch von 
cungstommifjion clue Bewegung geduldet und | ihm ausgewählte 4 erteilen zu laſſen. Da dieſe Beſtimmung 
Oogar gefördert hat, die dle igs ge⸗ einen Unterricht in franzöſiſcher Sprache, nach franzöſiſchen Lehre 
chützten Landesſchu len zetſtört und die Schul⸗plänen und überhaupt nach den Wünſchen des franzöſiſchen Staates 
des rund mehr in die fie nur für franzöſiſche Kinder Geltung 
ey des franzöſif taates überleitet. Nur ſo 42 verſtändlich, daß der franzöſiſche Staat, dem 
ier durch zwei o ie Befragung der gewählten Ver⸗ Recht der Ausbeutung der Kobſengruben zugeſtanden 
— völkerung erlaſſene Verordnungen der Regierungs- | worden iſt, überhaupt das Recht zur Erteilung von Unterricht im 
fommiffion vom 10. Juli 1920, nach denen auch die Kinder des Saargebiet und insbeſondere von Untetricht in franzsſiſcher 
deutſchen Perſonals der Kohlengruben und ſogar die Kinder der Gluten t erhalten hat: nur ſo kann dieſe Aunsnahmebeſtimmuno in 
nicht zum N gehörigen Bewohner des Saargebiets nklan racht werden mit der Übergeordneten Veriragsbeſtim⸗ 
rer gele lichen Schulpflicht durch See Beſuch der vom franzöſiſchen ng, die "eer Bevölkerung die Erhaltung ihrer Schulen zuſichert, 
tant ertichteten Schulen genügen können. Dieſe Verordnungen und nur fo iſt fie vereinbar mit dem die Geſamtheit der Beſtim⸗ 
en der Verwaltung der franzöſiſchen Staatsgruben dis Hand⸗ mungen über das Saargebiet beberrſchenden Grundias, | demzufolge 
verſchafft, in zahlreichen Orten des Saargebtets Schulen au | alle Zweige der Verwaltung in die Hände det Regierungs⸗ 
gründen und ihnen Kinder aus der einheimiſchen deutſchen Be- kommiſſton gelegt werden ſollen Mit gutem Grunde hat daher 
Siterung durch allerlei Mittel z en, wie fie die Schulen des die Beſtimmung des § 14 nicht wie die des § 28 in dem Kapitel 
Landes wi ten, z. B. Nanzengeld, Loſtenloſe Lieferung von fiber die ,Regterung des Saargebiets“ ſondern in dem Kapitel 
und fn be von | fiber die „Abtretung und Anshentuna der Gruben“ Platz geft 
die — Kind die franzöſiſchen Schulen ſchicken, und | und mit gutem Grunde find franzöſiſche Schulen wat at 
* die dies abtehnen, milde Handhabung der [Nebenanlagen der Stuben zugelaſſen. a 
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1918 gelten 
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„Saat Freund“ 


Aus vorſtehenden Gründen erhebt die dent 

gegenüber dem Völkerbund m 

ruck Einſpruch gegen die vertrags widrigen Zu⸗ 

ande auf dem Gebiet des Schulweſens im Saar: 

biet, deren Entſtehung die Regierungs⸗ 


Nac: 
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nt tedDerherftellung des vertrags⸗ 
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Nicht aufenthalts⸗ aber klageberechtigt. “4 De 
Firanzöſiſche Offiziertorps, 


, Das Obergericht in Saarlouis beſchä Mitte Januar 
in mehrſtündiger Verhandlung mit 925 Hafen in der Klage 
en den Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen Partei im Saar⸗ 
cnt Schäfer wegen Beleidigung des franzöſiſchen Offigierforps. 
Bekanntlich wurde Schäfer im Oktober v. Is. von der Straf⸗ 
klammer des Saarbrücker Landgerichts ju 5000 M. Geldſtraſe ver⸗ 
tteilt, weil er einen ihm mitgeteilten Vorfall über d 
copung eines durch einen franzöſiſchen 
Offizier in öfentlicher Verſammlung wiedergegeben hatte. Der 
Gewahrsmann Schäfers, der aus gewiſſen in den hleſigen Vers 
ltniſſen liegenden Gründen mit ſeinem Namen nicht hervor⸗ 
eten kann, will Augen⸗ und Ohrenzeuge davon geweſen ſein, 
wie der Lademeiſter fury nach dem Zwiſchenſall zu mehreren 
Kollegen von der Bedrohung ſeiner Perſon mit der Reitpeitſche 
gesprochen habe, weil er dem „Befehl“ des Offiziers auf Befeſti⸗ 
ung von verladenen Automobilen keine Folge gegeben habe. 
1 hat bei der Glaubwürdigkeit ſeines Gewahrsmannes und 
in Unbetradht der rr: bab ig ähnliche Vorfälle be⸗ 
zeits in Saarbr den a haben, keine 
Bedenken getragen, dieſen Vorfall in einem großen Referat über 
die unberechtigte Anweſenheifk des Militärs und ihre Folge⸗ 
erſcheinungen zu verwerten, beſonders, da die ihm als Stadt⸗ 
verordneter und Politiker obliegende a ur Wahrung der 
ntereſſen der Bevölkerung ihn ont moraliſch 7 nötigte. Die 
erhan lung. drehte ſich nun in ihrem zum nackten Tatbeſtand 
a ell in der Hauptſache um die Frage, ob eine „Be⸗ 
tohung“ des Lademeiſters Sing ogee — und da ergaben 
Hd eine Reihe Unbegreiflichkeiten, die die Verteidigung des An⸗ 
eklagten an der Zuverläſſigkeit des Hauptzeugen Kamps, des 
ademeiſters, zweifeln ließen, der in ſeinen undungen vor dem 
Obergericht wie in denjenigen vor der erſten Inſtanz angab, ſich 
nicht bedroht gefühlt zu haben. Er aber war alleiniger 
Zisil⸗ Zeuge des Vorfalls und durch 15 allein konnte er 
Überhaupt feinen Weg in die Oeffentlichkeit finden. Er hat nach 
dem Zuſammenſtoß ſeinem Dienſtvorſteher erzählt, „er könne 
lich oben nicht mehr blicken laſſen“ und er ließ ſich 
auch bis zur ſertiggeſtellten Verladun 
hat weitet von einem ihm erteilten, 
Der erſten Verhandlung bekundet, daß der Offizier 
der Reitpeitſche zu Boden geſchlage 
lei „heiß“ geworden und er fei „au 
Kamps ſelbſt gab in der zweiten 
nur von einem Wortwechſel, nie von einer „Bedrohung“ ge⸗ 
rochen habe, ein Kollege habe vielmehr, als er A beg 
en Zwiſchenfall im Freihof erzählt habe, geſagt: „Das iſt do 
Bedrohung genus wobei er (Kamps) dieſe Auffaſſung als 
„dummes Zeug“ bezeichnet habe. Demgegebenüber ſtehen die An⸗ 
gaben des ungenannten Gewährsmannes Schäfers. Die Verteidi⸗ 
gung, Rechtsanwalt Dr. Sender, nahm nach dem Ergebnis der 
Beweisaufnahme, beſonders nach den Ausſagen der Tatzeugen 
an, daß der Zeuge Kamps den Vorfall damals gewaltig 
überirieden abe, um ihn nun, da er das Nachſpiel ſehe, 
nach Möglichkeit harmlos hinzuſtellen. : 

— uriſtiſcher * macht Dr. Sender dann längere 
Ausführungen weil dleſer Fall von beſonderer Bedeutung ijt. 
Er bezweifelt die Rechtsgültigkelt des 2 des kom⸗ 
mandierenden franzöſiſchen Generals. Das franzöfſſche Militär 
Jet unrecht, entgegen dem Berjailler Wan hier im Saar⸗ 
debe und könne deshalb aus dem den [Gen Straf⸗ 
zecht nicht das Recht hetleiten, als die bewaff⸗ 
nete Macht zu gelten. Deshalb lei es unguldffia, dab 
ſommandierende. General den Antrag geſtellt habe. Anders wäre 
es, wenn der ſich beleidigt fühlende Leutnant ſelber Klage erhoben 


tie. 
5 Worauf es Schäfer ankam, war, fein Recht als Staatsbürger 
wahrzunehmen und ſich gegen die ungerechtfertigte Anweſenheit 
gemeine u entlide, als au ne 
vertreten und man muh ihm deshalb unbedingt den Schutz des 
— rti Standpunkt nahm der Generalſtaats⸗ 
nen artigen Standpun ahn a 
anwalt Berg 2 i die Berechtigung des Vorgehens des kom⸗ 


yb eftig mit 
n habe; biejer 
ein bißchen heiß“ geworden. 
erhandlung an, nal er ſtets 


Be: |. 


nicht mehr blicken. Er 
efehl“ geſprochen und in 


önnen niemals Rechts 


mandierenden Generals zu Begriinden ſuchte. Er meinte, we 
man ohne Voreingenommenhett den Friedensvertrag prüſe, komm 
man zu dem Schluß, da E die Anweſenheit der en 

egierungskommi habe uhe und ) 
“natigentalls mit Hilfe fremder — 


Den utz des 8 100 erkannte er Herrn Schäfer t 
da et Verlangen nach der 
Truppen ein „unberechtigtes Iniereſſe“ vertrete. Ex trat 

ſehr hal 


ſchärfung des erſtinſtanzlichen Urteils ein. 
In ſeiner Entgegnung auf diele nicht gerade juriſti 
1 Dr. datau 
hre der Völkerbund des 

be, die örtliche Gendarmer 
cute nicht getan und desha 


baren Rechtsauslegungen wies 
in, daß bereits vor einem 
terungsfommijfion aufgegeben 
einzurichten. Das habe diele bis 
vertrete er ein berechtigtes tess e im Kampfe die An⸗ 
weſenheit des franzöſt den itéts. Es hätten et eing 
ganze Reihe Zwiſchenfälle mit dem Militär ereignet. Dieſe Une 
glichkeiten habe er brandmarken, nicht aber den einzelnen 


utr 
beleidigen wollen. 
Februar verkündet und lautete 


Das Urteil wurde erſt am 9. 
auf Verwerfung der Berzajunsg. 


on gelegentlich der Verhandlung vor der — — 
Ri — hinfichtlich der des 


und aa der Zuerkennung des 8 193 zu e lußfol⸗ 
tung, die nicht nur bel r auch in Ridters 
eilen Befremden erregte. Auch wir haben mit unſeter Meinung 
nicht i) alten, wobet wir uns unſer Urteil über dieſe Nechts⸗ 


findung auf Grund der uns vorliegenden Berichte der Gaarprefie 
bildeten. Aus dieſen Berichten konnte nur der Eindruck gewonnen 
werden, die Richten infolge Befangenheit nicht 


einer 


Nechtsauffaſſung kamen, die Be auf das unbeugſame den N 
ſtützte, — e vielmehr unter dem Einfluß des Verſailler Dikta 
einen tatſächlich tswidrigen Zuſtand — Anweſenheit fran⸗ 
ſchen Militärs im Saargebiet, Abänderung des den 
ts — als Rechtsgrundlage anerkannten. Wir bezeichneten das 
mit einem „Schielen nach der Alleeſtraße“, mit einer „Verbeugung 
vor dem einen Uttartsmus“. Uns hat inzwiſchen das 
Urteil in ſeinem Wortlaut vorgelegen. Wir nehmen keinen An⸗ 
ftand; zu erklären, daß wir mi — 2 Kritik des Urteils nicht 
um Ausdruck bringen wollten, daß die Saarbrücker Nichter mit 
bſicht das Recht beugten. Sie haben zweifellos nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen gehandelt; ihre Rechtſprechung litt abet 
22 dadurch an Objettivitat, daß fie ſich den Standpunkt 
t Saar-Regierung zu eigen machten: as die ä 

als Rechtslage anerkannt, Recht.“ Die Saarregierung vertri 
den Standpunkt, die A enbelt der franzöſiſchen Truppen im 
Saargebiet entſpricht dem Berjailler Vertrag, einen Standpunkt, 
den in der Bes auch der Generalſtaatsan⸗ 


walt Berg vertritt. Dieſer Standpunkt ijt aber ſalſch, er wird 
. B. nicht einmal vom Bölterbundsrat geteilt, was aus ſeiner 
etzten Stellungnahme zu der Frage der Anweſenheit franz 


ſcher 
Truppen im Saargebiet utig hervorgeht. Die Beſtim⸗ 
mung im Saarſtatut bab in ifelsfällen Saat 
allein entſcheidet, trifft 1 em Falle gar 


Zweifelsfall hier nicht vorliegt; es handelt 
um den Verſuch, die Bestimmungen des nites 
Frankreichs zu korrigieren. Ein folder Verſuch kann aber für ein 
unabhängiges Ridtertum niemals eine R 1 bedeuten. 
Wenn wir daher von einem Schlelen nach der Alleeſtraße ſprachen, 
fo ift das fo aufzufaſſen, daß die Ridter der erſten Verbandlung 
dle Auffaſſung der — 4 — wie fie bei den verſchleden 
Gelegenheiten zum Ausdruck kam, gleichſam als 
das 


t rteten und datauf ihre Redtsfin 
t it das ein Fehler vieler Deutſchen, bat 
Diktat von Verſailles ale we liches Nechtsdokument anere 
fennen und darauf ihre Nechlsbent ilfe gründen. Das Diktat von 
— R 13 Hergeleitet werden. Auch die Netze 


mäßigen Zuſtandes, inebefondere die Bieders 
Gebiete des Schu die Osa ates dea 
ft. Beſuchs der Schulen an rane 
6 perl e Rin ¢ Beleit 
— — 
‘ 
| 
4 | 
4 | 
| 


ee. 


Nummer 


4 
4 


ernannte 


„Saar 


— 


—— Vie 
igen; den 


Herrn Dr. als 
gegen 
*, Bel Beſprechung der Denkſchrift 


Tder politſſch tteten an den Völkerbundsrat, in der bekanntlich 
en Hector der Vorwurf der phy he einer wirtſchaft⸗ 
n Eingabe der Stadt Saarlouis an die damals noch nicht 


egierungskommiſſton ta eine an die franzöſiſche Re- 
gierung gerichtete Loyalitätserklärun t Frankreich erhoben 
wurde, hatte Franke Hector And lichen Landesverrat 
dur emeinen Betrug“ vorgeworfen. Der Termin — 
die Verhandlung wurde im leßten Augenblick wieder aufgehoben 
und neuer Termin auf einen Monat fpiter argeleg worden. I m 
Gaargebiet beſteht bekann ich für die Nich ter 
kleine lcherung der Unabhängigkeit 
und wle te alle Rulturheaten 
gufweifen. Schon vor einiger Zelt wurden in einem poli⸗ 


tijden Prozeß auf Grund dieſer Tatſa t inweis ¢ 


gte Gerurteilun 
demokratiſchen Partei des Saargebletes, Valentin Schäfer, wegen 


angeblicher Beleidigung eines Ie en Offiziers, durch ein 
t 


aarländiſches Gericht — ein Urteil, für das man vergeblich Ver⸗ 

ändnis innerhalb der Bevölkerung ate würde — bie R 0 chter 
wegen Befangenheit abgelehnt. Die dem Obergericht 
in Saarlouis in dieſer ae obliegende Entſcheidung iſt noch 
nicht erfolgt. Wie man hört, ſollen nun die Richter der 
1. Strafkammer des Landgerichtes es ſelbſt abe 
haben, 1 politiſchen Prozeß zu vere 

andeln bevor die Frage hinſichtlich der Ve fan- 
genheit entſchieden iſt. Seit Jahr und Tag führt näm⸗ 
lich das ſaarländiſche Nichtertum ſelbſt den Kampf um ein Statut. 
das aber die Saarregierung ihm anſcheinend nicht gewähren wi 
Das Obergericht wird natürlich in elner ſchwierigen Lage fein: 
Erklärt es die Richter für unbefangen, dann verneint es die in 
allen Kulturſtaaten anerkannte Grundlage allen freien Nichter⸗ 
tums, verneint es ein Grundrecht, das alle Nichter für ſich in An⸗ 
Kia nehmen, in dieſem Falle auch beſonders dis ſaarländiſchen 

ichter; erklärt es die Richter für befangen, dann iſt das 
gerade kein Lob der Verhältniſſe des Kichtertums im Saargebiet, 
wie fie die Reglerungskommiſſion für richtig hält. 


Streik auf den franzöſiſchen Saargrube 


Wie wir bereits in unſeret * Nummer mitteilten, haben 
Verhandlungen, die 1 Verttetern der Saarberg⸗ 

ute und der — ben verwaltung zwecks Neu⸗ 
ng der Be iterlöhne Het wurden, zu keinem Er⸗ 
nis geführt, da die Bergverwattung nicht geſonnen war, den 
tderungen der Bergarbeiter gerecht zu werden. Die Bergleute 
ründen ihre Forderungen e mit der weſentlichen Ent⸗ 
wertung ap age zum anderen mit den erheblich ern 

t 


* für Waren und Lebensmittel. Daneben ſpielte die 
— Behandlung, die die Bergarbeiter unter franzöſiſcher 
lin erdulden baton, Come ringe Rolle, ferner hatte 


lich die M Shes die 
vorgenommenen rzungen bis ranken je Schi 
n egt, und die abſichtliche Be Serbandiunger 
Ober Mitte Dezember v. J. von rgarbeitern gekün⸗ 
digten Lohntarif durch die Grubenverwaltung waren auch nicht 
angetan, die aus dieſen fei Gründen durchaus be⸗ 
2 der — ju 
itte uar bequemte fid die Bergverwaltun 
In nachdem die Organisationen — wieder 
Man wird dieſe e beachten müſſen, um 


des abgelaufenen Jahres 


erſcheinen I 


gegenüber auf den 
tung errechnete Inde 


Die ltige Entſcheidu A am 28. Sanuar, an welchem 
Tage ſowohl die — lerkonfetenz des alten Berg: 
arbeiterverbandes wie auch der —— gemeinſam 
mit den Hauptvorſtands mitgliedern des Gewerkvereins chriſtlicher 
Bergarbeiter in getrennten — einſtimmig beſchloſſen, 

äteſtens am 5. Februat lun den Streik zu treten. 


wurde auch gleichzeitig beſchloſſen, fofert an die Gaarregicrung 


beranzutteten und 5 klar 42 daß die Bergleute, falls 


Die Forderungen nicht bewi würden und es zu elnem Streik 
käme, ſelbſt den Ordnungsdlenſt übernehmen und 
trotzdem, folange alles verfaufe — u ür bürgten die 
Bergleule — Muttär — Bog daun hätte die Regierung die 
en, die daraus entſtehen wilrden, ſelbſt zu stages. : 
Aus dieſen Beſchlüſſen ergab der ung nite Ernſt der 
— Die Seaterung — te in tes — eine Ver⸗ 
ung; es lam daraufhin neuen thandlungen am 
und 2 Februar. Hierbei 


ner Lohnerhah 3 Franken ae — ale 
un m n N 

tgverwal n Ten 

teichnet hatte, zu — den Beleg 


ſten 


nicht eingegangen, obwohl auf 


70000 Bergleute legen die Arbeit nieder. 


zur Annahme zu empfehlen. Der Gewerkveteln licher Ber 
arbeiter, wie der Deutſche Bergarbelterverband 4 daraufhin 
g zu fallen zu dieſem Angebo a 

Bergverwaltung. Die Stimmung in beiden Verſamm⸗ 
lungen wat aber entſchieden für den Streik, die 
Erregung der Bergleute war eine ftarfe. fie fand auch in den 
Neden Ausdruck. 


Beide Organiſationen haben denn auch, die erſtere mit 90 
oes die letztere einſtimmig beſchloſſen, mit 
em 5. Februar in den Streik zu treten. 


Ein hervorragender Vertreter der Bergarbeiter hat ſich über 
den Streikbeſchluß wie folgt ausgeſprochen: 

„Die Schuld, daß es zu keiner friedlichen Beilegung der 
Lohnbewegung kam, barfte weifellos die franz eiche 
menen ie Führet haben von vornherein 
nicht verfehlt, ſie auf den 
Trotzdem wurde mit der Einleitung von Ver 3 gezögert. 
Die Crregung der Bergleute, die 18 ſeit langer Zeit — aus 
anderen Urſachen — beſteht, wurde dadurch noch pefteigert. Sie 
erreichte ihren Höhepunkt, als die Verwaltung bekannt gab, daß 
die gewährte Zulage von 3 Franken den tüchtigſten Bergleuten, 
den Hauern, die im Gedinge arbeiten nicht voll zur Aus zablung 
kommen ſollte, ſondern nur mit 2,55 Franken. Die nachträgliche 


Einigung wäre aller Voraus möglich geweſen. wenn en 
die Bergverwaltung wie aud di erungskommiſſion die Sa 
mit mehr Beſchleunigung behandelt hätten. Hoffentlich wird man 
in der Zukunft etwas raſcher arbeiten.“ 

Am 5. Februar trat dann auch tatſächlich die 
geſamte Belegſchaft der Saargruben — rund 
73000 Bergleute — mit allem handwerklichen 
und Maſchinenperſonal in den Streik. f 
Die Forderungen, deretwegen die Bergarbeiter einmütig ia 
den Strelt etreten find, find folgende: Die Bergarbeiter vers 
langen eine Lohnerhöhung von 5 Franken ab 1. Februar, weitere 
2 Franken ab 1. März d. i, 
tungen erhoben: 


Beſſere Behandlung der Belegſchaftsmitglieder; 

Einhaltung des Tarifvertrages beim Gedingeabſchluß: 
Regelung der Handwerkerzulage, 
Veröffentlichung der monatlichen Lohnſtatiſtik der einzelnen 
Inſpektionen;: 
Nachprüfung der bis lag erfolgten Verlegung aus Werk⸗ 
ſtätten und Maſchinenfach in die Grube; 

Mehr Entgegenkommen bei Verlegungen von einer Grube 
zur anderen unter Berückſichtigung des Wohnſitzes; 
Bet Neuanlegungen Beriidjidtigung in erſter Linle von 
Söhnen der Belegſchaftsmitgliedet. 


Auf die Forderungen 1—7 


unter allen Umſtänden beſtehen. 


Aus Darlegungen in der Saarbrücker „Volksſtimme“ geht 
übrigens — die Saargruben recht gut höhere 


hut 


on der Lage auſmerkſam zu machen. 


Bewilligung vermochte die shat nicht mehr zu dämpfen. Eine 
te 


Ferner wurden noch folgende Fort 


da unwahr, dem Völkerrecht 
— 4 dieſe Tatſachen 
— nem die Rede 
ſein, auf ein Dokument ts aufgebaut iſt. 
Dieſe unſere ätigt durch einen andern 
Prozeßfall, der allerdings e wegen der noch ſchwebenden Frage 
5 der angenheit der ſaarländiſchen Richter noch nicht derhandelt 
wurde. Rieger Beleidigung d 
der Saarregierung ſchwebt ein 
don franzöſiſcher Seite veranlaßten über ane 
blige Zuſammenhänge des Saarſtreiks mit den Vorgängen im 
Rubrochict richtig beurteilen @Wanen. In dieſen Verhand⸗ 
Ste faa unterbreiteten die Vertreter der Bergleute ihre Unterlagen, 
Die ſtatiſtiſch nachwieſen, daß Frankentwertung und Preisſteigerung 
hung von 5 bzw. 7 Franken je icht berechtigt 
n. Die franzöſiſche r ſtellte ſich 
Standpunkt daß von der Bergverwal⸗ 
t keine Verteue tung der —— 
t die Forderungen der Bergleute glat 
ter den Bergarbeitern ſtieg angeſichts Piejer 
ablehnenden ling det Bergverwaltung aufs äußerſte und 
geitigte ia den vierfonferengen der beiden Bergarbeiter⸗ 
organifationen den fait einſtimmigen Streikbeſchluß. 
| 
hau 
= 


2 


klärt 


das Deutſche Reich zurückfäll 


einer Lohnneuregelung vo 
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len könnten, da nach den Angaben der Generaldirektion bei 
einer Geſamtförderung von rund 11 Millionen Tonnen im 
Jahre 1 r 59 580000 Franken 
erzielt wurde. Zu dieſen Ueberſchüſſen können Tauſende 
von Franken gerechnet werden ent für Propaganda⸗ 
wecke, unnötige Spi eldien e, für überflüſſige 
trrichtung von Schu 
ausgegeben wurden. Die Bergarbeiter 
ringen 1 zu arbeiten, damit franzö 
von der 


nd gezwungen, für ge⸗ 
Lehrer und Geiſtliche 
ergwerksdirektion entgegen dem Friedensvertrag be⸗ 


ſchäftigt werden und dafür Lohn und Kohlen beziehen. 
ichnend, daß bald nach dem Ausbruch des Streiks 


Es iſt be 
von bange Seite eine lebhafte 
um den Streik der Saarbergar 
mit der Ruhraktion in Verbindung zu bringen. 
entenblatt des Saargebietes. 


natürlich das fran 
arbeitet die ropaganda⸗Agentur „Agence 
re 


ropaganda entfaltet wurde, 


in“ in Straßburg und die geſamte chauviniſtiſche Preſſe Frank⸗ 

nach den Pariſer 23 Bringen es doch ſogar die 

„Agence Nhin“ und die „Lothringer Volkszeitung“ in Metz fertig, 

— behaupten, bal der Streik auf den Saargruben direkt von — 

m deutſchen Reichskanzler Dr. Cuno veranlaßt worden ſei. Es 

erübrigt ſich, auf ſolche erbärmlichen — 
lügen einzugehen, es genügt, fie niedriger zu hängen. 

Während die Saarregierung und Frankreich gar zu gerne „feſt⸗ 
ſtellen“ möchten, daß der Vergarbeiterſtreik mit der deutſchen Ab⸗ 
wehr im Ruhrgebiet zuſammenhängt — die 
behauptet das auf Geheiß mit größter Frechheit ohne den 
eines Beweises —, ein Verſuch, der mißlingen muß, da keinerlei 
Zuſammenhänge beſtehen, ſteht die Saarregierung nachgewieſener⸗ 
maßen im Dienſte der franzöſiſchen Ruhraftion. f 

Da die Völkerbundskommiſſion ihre Auſaabe darin erblickt, 

rantreid) für ſeine Anneltionspolitik alle möglichen Helfers⸗ 
ienſte iw leiſten, Jo unterſtützt fie aud den franzöſiſchen Naub⸗ 
zug ins Ruhrgebiet. Sie ſtellte die Saarbahnen für den Truppen⸗ 


transport ungehindert zur Verfügung, entſandte den Leiter des 


Oberbergamts Saarbrücken ins Ruhrgebiet, unterſtützte die Brief⸗ 
und Fernſprechſpionage uſw. Außerdem unterſagte ſie die Mei⸗ 
nungsäußerung der Bevölkerung, indem fie ſämtliche politiſchen 
Verſammlungen der ſozialdemokratiſchen Partei ohne Angabe von 
Gründen verbot! Sie ſcheint ſich alſo wieder einmal recht ſtark 
fühlen. Dabei widerfuhr der Saarbrücker Polizei eine tragi⸗ 
omiſche Verwechſlung. Sie wollte eine von den Kommuniſten 
einberufene Verſammlung verhindern, geriet aber in den Saal, 
in dem gerade die Buchdrucker einen fachtechniſchen Vortrag 
hören wollten. Ohne weiteres wurde dieſe Verſammlung auf⸗ 
zelöſt — in der Meinung, man hätte die Kommuniſten vor ſich. 
ie im Nebenſaal tagenden Kommuniſten blieben unbehelligt 
und lachten ſich über den Reinſall der Polizei eins ins Fäuſtchen! 


Aber eins 1 hier ausdrücklich betont: Sämtliche Organi⸗ 
ſationen haben klipp und klar in durchaus eindeutiger Weiſe er⸗ 
daß bei der augenblicklichen Lohnbewegung keinerlei 
oli ti che Momente mitſpielen. Wel 2 chen 
agen oder Auswirkungen im „Völkerbundsſtaa aarabien, 
eſſen politiſche Struktur ja feftliegt, bis das Gebiet wieder an 
t, ein treik haben ſollte, ijt wirklich 
unklar. Eine „Unterſtützung“ Deutſchlands? Dieſes Deutſchland 
t, wie Figura digt, noch Männer in allen Kreiſen, die 
elbſt zu helfen wiſſen, und zwar mit 2 — Die bene 2 
wegun ress in allererſter Linie eine Erhöhung der Löhne 
bzw. die Wiedererreichung des vor dem Lohnabbau bezahlten 
Lohnes. Aug Beſeitigung der unproduktiven Aus⸗ 
* en, zahllos wie der Sand am Meere, könnte die Direktion 
ie Preiſe noch mehr als um 32 Franken ermäßigen. Zu der 
Lohnfrage aber kommt noch manches andere. Die Behand⸗ 
lung der 14 iſt alles andere als erfreulich. Ueber⸗ 
all herrſcht Spitzel⸗ und Denunziantentum ſchlimmſter 
Sorte. u kommt der Verſuch, die Arbeiterſchaft zu willen⸗ 
loſen politiſchen Werkzeugen gewiſſer Annexionspolitiker 
iu machen. Der Druck auf weite Teile der Belegſchaft, ihre Kinder 
n franzöſiſche Schulen zu [giden, oder das Saarbrücker 
ranzöſiſche Propagandablatt zu beſtellen, löſt wie 
ede motaliſche Vergewaltigung Gegendruck aus. Die Spur n der 
rgangenheit ſchrecken die Arbeiterſchaft der Saargruben zurück. 
All dieſe Tatſachen, die aber noch beliebig vermehrt werden 
könnten, find mit die Urſache der heutigen Bewegung und Er⸗ 
regung. aber denkt die gar nicht 
daran, ihre Methoden zu ändern. Zeit genug hätte ſie wahrlich 
übergenug dazu gehabt. Seit Monaten verſuchen die vier Ver⸗ 
tragsorganiſationen, die Bergwerksdirektion von der Unhaltbarkeit 
der jetzigen Zuſtände zu überzeugen. Vergebens. Die Verwaltung 
aber wollte anſcheinend den Streik! 
Au dieſer Auffaſſung muß man foumen, wenn man die ganze 
anzöſiſche Politik der letzten Monate etwas näher verfolgt. 
itte Dezember, alſo lange nachdem die Saarbergleute wegen 
Stellig geworden waren, tat Poincaré 


— 


en und ſonſtigen Aufwand 


iter mit politiſchen Motiven, 
n erſter Stelle 


— 


Man hatte vermutet, daß eine beträchtliche 


mit den Wirten eine freiwillige — 22 — haben, 


herrſchte. 


gegen keinen Einſpruch erhoben 


—— 


die Auffehen erregende Aeußerung von den „be vorſte hende! 
en Elyſéebeſchlüſſen. Die Ruhraltion wurde immer drin⸗ 
gender in der franzöſiſchen Preſſe und in Parlament gefordert — 
wir wiſſen, daß ſchon damals die militäriſchen und wiriſchaftliche n 
Pläne fix und fertig votlagen: Man war davon 


dieſer Spaziergang in das Ruhrgebiet ein Kinderspiel fein un 
Frankreich bringen würde. Was brau dat 
die Saarkohlen, für deren Förderung man ja noch Geld zahlen 


mußte. Deutſchland ſollte fie völlig koſtenlos liefern. 

Deshalb zeigte ſich die franzöfiſche Saar 
ruben verwaltung von ihrer unnachgiebigſten 
eite — follten die Saarkumpels ſtreiken, 
es nicht. Man war 
ei der Saat HH gut über die 
n Ruhrpläne unterrichtet; war 
och bereits der franzöſiſche Chefingenieun 
Daum von der Saarbergverwaltung Berge 
Hauptmann Franken von dex Goarregierung [ig 


dieſe Eroberungs⸗ und Rauberpebdition bea 
timmt! Erſt als ſich langſam, aber deutlich keine da 
e man fi 


ranzöſiſche Ruhrrechnung nicht ſtimmte, 
au 


die 
an 
der Saar verhandlungsbereiter, nachgiebiger! Da liegt . 


politiſche Moment des Streiks auf den Saargruben, 
aber von Frankreich, nicht von den Saarbergleutew 


hinein getragen wurde; denn im Oktober oder Novem 
dachte niemand in Deutſchland an eine 1 wie ſie dur 
Frankreichs Ruhrverbrechen Mitte Januar aufgerichtet wurde. 
Wir begteifen die Erre ung, die heute der Saarbergarbeiter⸗ 
eik in nn nun werden neben den Nuhr⸗ 
hlen auch die Saarkohlen ausbleiben, auf die man bisher in 
Frankreich ſo wenig Wert gelegt hat. * 
Bisher iſt der Streik in völliger Ruhe verlaufen. Die Ein⸗ 
mütigkeit der Bergarbeiter hat alle on übertroffen 
nzahl von Berg⸗ 
n Druck⸗ und Lockmitteln — 


leuten, die den frangof 
en 


ügig gezeigt „die ihre Kinder der franzöſiſchen Schule zu⸗ 
i tien, trotz der Streikparole anfahren würden. Das war niche 
er Fall. e Entſchloſſenheit der Bergleute, unter allen Um⸗ 


ſtänden Ruhe und Beſonnenheit zu wahren t auch daraus her⸗ 
vor, daß die örtlichen Streikbureaus in gr 2 


die Wirtſchaften am Abend bereits um 1 um 9 Uhr 


ſchließen und tagsüber keinen Schnaps ausſchenken. Die organi⸗ 


ſierten Bergarbeiter haben ſelbſt eigene Wirtſchaftspatrouillen eins 
2 o iſt es crits RG daß der erfte Streiktag, der in deg 

egel bei größeren Streiks als der unruhigſte bemerkbar macht, 
vollſtändig ruhig verlaufen iſt. Die notwendigiten Notſtands⸗ 
arbeiten wurden überall verrichtet, die Leute hierzu von den 


Organifationen beſtimmt. x 


Einſetzung franzöſiſchen Militärs. 
Die Streiklage wurde jedoch ſchon am zweiten Tage verſchär 
dadurch. daß die Gruben von franzöſiſchem Militär beſetzt wurden? 
obwohl keinerlei Anlaß hierzu vorlag. In Bergarbeiterkreiſen 
wird dieſe Maßnahme als eine Provokation aufgefaßt. Tatſäch⸗ 
lich begannen auch ſofort die Ausſchreitungen des franzöſiſchen 
Militärs. In Püttlingen ſprengte das Militär durch den Ort 
provozierend hin und her, obwohl dort muſterhafte Ordnung 
Ruhig ihres Weges gehende Streikende wurden durch 
franzöſiſche Kavalleriepattouillen von den Straßen verjagt. Ein. 
Bergmann wurde mit der Reitpeitſche geſchlagen und ein anderer 
mit dem Bajonett bedroht. Die Streikpoſten wurden unter Dros 
hungen verjagt. Aehnliche Fälle werden aus Sulzbach berichtet 
Die Franzoſen ziehen Verſtärkungen heran: in Saarbrücken 
ſind Tanks eingetroffen. Die Regierungskommiſſion hat da⸗ 


Die Gewerkſchaften haben ſofort Vorſtellungen bei der Regie⸗ 


rungskommiſſion erhoben, die erklärte, fie habe damit nichts zu 


tun. Die Organiſationen haben daraufhin einen Aufruf an die 
Arbeiter erlaſſen, in dem es u. a. heißt: 
„Arbeitsbrüder. die Bergarbeiter ſtehen ſeit einigen Tagen 


in einem ſchweren Kampf. Sie kämpfen um eine menſchenwürdige 


Exiſtenz und um die elementarſten Rechte im Arbeitsverhältnis 
freier Arbeiter. 

Der Sieg der Bergarbeiter iſt der Sieg der geſamten Saar⸗ 
arbeiterſchaft. Ihre Niederlage würde auch für die übrige Ure 
beiterſchaft eine Verſchlechterung ihrer Lebenslage bedeuten. 

Die Grubenverwaltung hat ſich der Hilfe des Militärs ver⸗ 
ſichert, um in dieſem Kampf den Sieg davonzutragen. Sie iſt 
auch krampfhaft bemüht, Streikbrecher zu bekommen. Alle ihre 
Verſuche hatten jedoch bisher keinen Erfolg. Es iſt aber damit 
zu rechnen, daß ſie ihre Bemühungen in den nächſten Tagen in 
großem Maßſtabe wiederholen wird. Aber kein ehrlicher Arbeiter 
wird ſich zu dieſem bapitaliſtiſchen Handlangerdienſt gebrauchen 
laſſen und den Verräter an seinen Kollegen machen. Alle denken⸗ 
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den Arbeiter im . Ma & mit den fireifenden Kame⸗ 


t Beene 

gum zum Schutze Gruden herangezogene 

Militär wird A. mehreten Gruden zum Kohlendienſt 

verwandt. Zum Teil find auch die Militärvoſten auf den Druck 

ber 88 zur worden. 

Die Aurückziehung eines Tells der franzöſiſchen T 

won den Gruben beweiſt. dle ſtreikenden Bergarbeiter 

ſtreng an die Anweijun 41 Organifationen halten und ſich 

durch das franzöſiſche provozieren laſſen. 
Die — die in Werkswohnungen 

untergebrachten Streikenden durch Kündlaung der Werks⸗ 

zum Stteikbruch au verleiten. Auch andere Ar⸗ 


0 mit Kündigung 
droht worden. Um eine Verwaltung, ble gu ſolch kleinlichen Mittein 


greift. muß es wirklich ſchlecht beſtellt fein. Es ijt ganz ſel bſt⸗ 
verſtändlich. bak ſich die Streikenden durch ſolche mye in 
ihrem Beſtreben, den Kampf zu einem guten Ende zu 


tungsanzeigen angekündigte Entlafuna der 
den Kreiſen der Belegſchaften keinen Eindruck gemacht. 


Uebetall 


herrſcht dex * trok Androhung der nn. im Streik zu 


werbarren. 


fale die Gtreitenden. 
Der Begirisvoritand des Eiſenbahnet⸗Ver bandes. 
Bezirk Saarbrücken, nimmt zu der des Bergarbeiterſtreiks 
vorläufig folgende Stellung ein: Der Bezirksvotrſtand erkennt die 
Forderungen der Bergarbeiter als voll und ganz berechtigt an 
und ſpricht den Streikenden ſeine volſſte Sompathie aus. Sollten 
von ſeiten der Behörden Maßnahmen. die gegen die Streikenden 


gerichtet find, ergtifſſen werden, fo fordert der Bezitksvotſtand 


alle — — wie Arbeitet. auf. dieſe Maßnahmen nicht 

u un 

In einem Telegramm ſpricht der Nationalrat des —— 
beiterverbandes den ausſtändigen Kameraden von 

Saar feine Gompathien aus. Et tellt mit. daß eine Mustprace 

er zu etareiſende Maßnahmen eingeleitet fei. 


blengedi 
dre Focdern nden Berben find. 


* 
Auch die lothringiſchen Bergleute find in eine Lohnbewegung 


Geinem Ergebnis führten, traten fie am 7. Februar ebenfalls in 
Streik. Schon am 7. Februar ſtreikten in Klein⸗Roſſeln 
Prozent und auf den Gruben Saar und Moſel über 


8 Prozent der Belegſchaften. Auch am 8. und 9. Februar find 


auf den verſchiedenen Plätzen nur geringe Bruchteile der Beleg⸗ 
ſchaften eingefahren. Zu Zwiſchenfüällen iſt es bisher nicht ge- 
obwohl die Stimmung unter den Bergleuten ſeht gereizt 


ungeſammelt hat. Verhandlungen fützeten bisher zu keinem Er⸗ 
debnis. | 


Die Wirkungen der Streitz 


Infolge des Bergarbeiterttreits im Saargebiet macht fid 
n jet ein empfindlicher Kohlen mangel bemerk⸗ 
bar. Die Saarbrücker Straßenbahn Gat ihren Fahrdienſt ver⸗ 
mindert. Die großen elektriſchen Kraftzentralen des Saargebiets 
werden einen eingeſchränkten Betrieb aufrechterhalten können. da 
die vorhandene Kohle von dazu frelgegebenen Arbeitern heran⸗ 
ſchafft wird. Man rechnet damit, bak die ſaarländiſche In⸗ 
ſtrie bei Fortdauer des Streiks in den nächſten Wochen ſtarke 
Einſchränkungen vornehmen muß. Die Dillinger Hütte, deren 
Aktionäre zum großen Teil Franzoſen find, hat bereits am zweiten 
Streiktage einen Teil der Arbeiter fämtlicher Schichten nach Hauſe 
85 In Arbeiterkreiſen erblickt man in dieſer Maßnahme 
franzöſiſchen Generaldireftors Roederer den Ver⸗ 
ſuch, urg influſſung der Hilttenarbeiter die Lage der ſtrei⸗ 
kenden Arbeiter zu ſchwächen und d r Bergvetwaltung 
E. e Nach einer ſpäteren Meldung hat die Bergverwaltung 
— des * Stromes an die kommunalen Ab⸗ 
eingeſtellt, angeblich um den Strom 
n dieſem 


Sicherung der Gruben rejervieren. 
man nut den V 


la die Bevditerung zu ire 


In einer ſpäteren Meldung wurde bekanntgegeben. dak er 
Seneralſtreik 


da ſich infoige der ſchlechten Behandlung ein ziemlicher Groll 


nicht wanlend machen laſſen wecden. Auch die durch ee | 


ſchaſt den 


Har, daß es 


teil det 


— 


Vohubewegung der Saareiſenbahner und Poſtbeamten. 


Die drei Verbände: Deutſcher Eiſenbahner⸗ Verband. Gewerke 
t Eiſenbahner und Poſt, fowie der Allgemeine Eiſen⸗ 
bahner⸗Verband haben an die Regierungsfommiffion, Abteilung 
für öffentliche Arbeiten, eine Eingabe gerichtet. in der angeſichts 
der Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Saargeblet, 
beſonders der immer mehr zunehmenden allgemeinen Einführung 
des Franken, gefordert wird, die Bezüge der Arbeiter und der 


Unterbeamten in entſprechender Weiſe aufzubeſſern. Sie bitten, 


über Erhöhung des Teuetungszuſchlages 
Die Unzufriedenheit unter den Ciſenbahn⸗ und Poſt⸗ 
angeſtellten Ht ſehr groß. weil die Gehälter der höheren 
Beamten ſtark erhöht worden find, während das bei den unteren 
ung u as ſta n 
nannten Erklärung haben 5 Verhand — 
13 G&ukeriten tt zu tus. 
Berhand 1k: wenn fie einſegzen, 
Serbs at ergeben. 


Saarkohle. 
meldete dem Saargeb die 
mit nn 


t nd B — 275 te 
— n u e re e 
n ſollte, als ob es ſich 


handele. Es 
um ein Vorgehen den Auſcheln 


alls die 
te in gine 


zu erwecken, als ob die Rubrattion Erfolg habe. 


wa neinkarjer Kinner 


a finn mol im Ort zwa Buwe gewän, 
De älſcht war e Hurrak un Luder. 
So frech wie der fell, jo brav war der klän, 
Der Hudt’ in der Schul iwerm Bruder. 


Der jingſcht hat gelehrt un Schule baſſiert, 

Hat Märcher gedicht't un Lieder. — 

„Der bringt's noch zu ebbes. dann det hal ſchtudiert!“ — 
So hääſcht' s. wemmer ſchwätzt vun de Grieder. 


Am älſcht awer hann fe gelok fi gut Hoor, 
Denn der wat beſchtimmt nit geroote. 

Der fell is am Enn e Mekier woor 
Un verkaaft jetzt die Schinke un Broode. 


De jingldt laaft power heit dorch die Weit. 

— Denn wer kaaft noch Liedcher zum Lache! — 
De älſcht awer hat e Sack voll Geld, 
Denn der der dut die Wärſcht jetzt mache. 


Der fell is heit e gemachter Mann, 
Fahrt Auto, taaft Heifer un Gieter. 
Vun demm pump heit ich, foviel wie ich kann, 
Denn ich bin de lingſcht vun de Brieder. 
Det Kuſäng 
(in det „Saar⸗ und Blieszeitung“). 


Noch immer 
n müſſen. Die fre n en n 
nicht aus, dag — erſcheinen fider 
ber über Pm Se , Ole unfer R 
nicht das — ‘we 
 Seutthes Zand an der Saar preisgeben! 


as nicht will, der helſe mit an der Tilgung des rief 2 
$ebibetrages, der zeichne ſchleunigſt nach feinen Krdften 


„8 aar⸗Fr eun 


— — — 
— 
— ° 
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des Saargebietes Not unter der Fremoherrſchaſt. 
3 Wie wir an anderer Stelle noch beridten, hat der Völker⸗ Herr Hector abet Mmmte gegen die Beſctabfaſfunz 
indstat in ſeiner Sitzung vom 1. Februar die dier über dieſen Antrag — daher / 
Saatregierung 2 ein weiteres t beſtätigt. anderen zu Fall. Die „Se Zeitung meint 
4 et luß überraſcht inſafe rn, als in einer der leßten Cigunger hätte tlich keine formellen Bedenken gehabt, wenn es N 
4 Rates entgegen den anders lautenden Beſtimmungen im Gers um eine Rejolution giguniten Frankreich⸗ ——— Genau 
4 iller Diktat das Mandat dieſer Herren ſchon bis zum ssabee fo — 1 der Stadtv. Sehr im t Stabat. Aben 
4 — 4 wurde. Nach einem Bericht des aus ong n⸗ | Hector ift auch Gemütsmenſch In der r Siadt- 
ormierten franzöſiſchen Propagandaorgans hat der Rat der Roms | verordnetenve — — wurde ein des 
miſſion ſeine n halte er | „Ministers“ Hector verleſen. Daein en unter Hinweis auf 
— auch alle Vera ng, denn die Herren der Saarregierung find e Leiſtungen der Wohlfahrtsaßteilung für die Kriegs⸗ 
1 in der Mehrzahl digten und Hinterbliebenen die Etſtat fung der vow. 
„Ehren männer“, der Stadt in Dezember 160 Mita 
* onders An der ru wahr ihren or. duch Schütz! if 
125 — ne oe | der fe feels, Daa Be 
rungen e mehr jt, jon ng u ne 
4 , nur die Intereſſen dieſer n e kennt u . a 
und Nacht für die Sicherung der Rechte und Wohlfahrt der Be ay 1 — — 
Dalterung bentigt if. Gr wird in dielem avis 
unterftiigt von ſeiner Privaiſekretärin Blanche mit ihrer — ten Haheres | 
4 wohnung in Saarbrücken und Forbach. Die des — “ane an De ober 
| Wohl aufs iteffte eridpittert. zur Seite ſteht der „däniſche“ it Sal . — Haller by 
Graf Molite-H uitfeld. Ueber ihn erſchlen kürzlich in der | dem Krſege Ta der 
seit” folpende Stizze aus dem Mis bie den fir bas Goat 229 2 
“ 4. ris n wu zur 
„Kulturleben eines „Niniſters im Saargebiet“: nady Saris Stee er | 
Zu den fünf des Völkerbundes, die unter haben, die er an Marfenjammiler Dann 
franzöſiſcher Auſſicht die Bevölkerung des Saargebietes entrechten er an Private ſolche zum Gebrauch verkauft; bald — er ſich Ie 
| und terrorifieren, gehört auch der bane” Gray eld. fider gefühlt, dug er ſchetliche — — mit 10 Prazent untes 
Derſelbe, ein bekannter Lebemann und Pariſer Nennſtallbeſitzer, m amtlichen Kurs machte. Eine Bank erhtelt ein foldjes An⸗ 
übt ausgerechnet das Amt eines — Kultusminiſters aus. Perjon — mißtraute aber, übergab das Schreiben der Oberpofie 
: und Amt zuſammen, wie die bekannte Fault aufs Auge. rektion, die ſofort eine — einleltete und den Ober⸗ 
Die bis * zwiſchen dem Hertn Rultusgrafen alias Nenn⸗ “yy Lampel mit der Unter — ne Paris 
6 ſtallbeſitzer tte: eld und den Har e „Miniſter⸗ man Haller noch 20 000—40 000 nfen abge haben. 
ö kollegen“ bzw. dem fra chen Generalſekretär der Regierungs- Haller hatte Abu auf weitete verzichtet. Cx 
beſtandene einen üblen begab gegenwartty aber im Saatgebiel 
Rif bekommen i haben. aber ſpielen Diſſe⸗ | als Verſichsrungsagent tätig ſein. 
renzen eine Nolle, indem vielleicht der eine die rbevölkerung Dazu kommt nun 
meh — Rein, barin find ate Herr Zell. | 
einig. Ein gang kleiner familidrer Zw e Stellun zm. 
des — Grafen erſchüttert haben, nfall, an dem Er ſtand 88 
ogar bie Frau des Herrn Generalſekretäts Morize beteiligt fein § 175 des StH, Die ung Monaten Geldnania 
u. Det eid des imponierte an] Ungeflagien gu Feel lows 4 
| einend der Frau Generalſekretär mehr als die Umgangsformen Angeſichts der r Strafe Soe 8 : Soames 
| s lungenkranken Herrn 8. Die Gearbeoaiterunp lacht einen ziemlichen Umfang gehabt Zell war ein — . 
über dieſen Kampf und denkt: „Würden fie nur alle mit dem der Saarregierung, nur nie at er RS au halten. 
Grafen zum gehen. die öffentlich auf das Treiben 
Oder iſt es übertrieben? Die power n Danraft-Betthestige, n für ſeine 
die der Herr Graf ſeinerzeit nach dem Schloß Halberg bringen fo om — eden ven 
Tek und die einen jo wunderbaren Kon zu dem | wort Mer erding einen 
einer gewiffen haben ſollen, pat ber Herr Graf ung Zells hat nunmehr 
, Hector r wurde auf dieſen en über den damaligen verant- 
wortlichen Marx berufen. Nach dem Wechſel 
. Er iſt die ſchönſte Zierde dieſes Dreibunds. Er weiß, worauf | in der Schulabteilung liefen mehrſach — 4 über die 
| es ankommt, um die „Intereſſen“ der Saargebietsbevölkerung auf 3 Qualitäten Zells ein; es ſtellte ſich auch heraus, . 
Anweiſung zu zer treten. Er will das Belte aber ,, Briefe, die — | er den Doktor⸗Titel unbefugter Weiſe führte. Trotzdem beh 
0 ihn nicht erteichen“ n das jo manches Mal verhindert. Er, | er ſeinen Poſten, er behielt ihn nicht nur, ſondern wurde Ne 
als r hätte ſo gern a n mit den bes | mit der Ausarbeitung eines Entwurfs gut ea 
: tufenen Vertretern der Bevölkerung über risfragen ge⸗ AAAS der Landesſtudienanſtalten betrauf. 
pabt, — abet entſprechende Briefe „ſind in der jabrisabtei- nd tr r herben Kritik, die dieſer 2 in der gesamten 
ung nicht angekommen“ und ein andermal „hatte das General⸗ re bi haft fand, fam er zur Einführung, weil er der 1 
838 formale Bedenken gegen die Weiterleitung des A- Orientierung der gr ee entgegenkam. Nun — 
ens Früher Hector auch ſchon Pech; die jo | Staatsanwalt und damit iſt erledigt — leider viel 
ſorgfältig angefertigte Uebersetzung eines tuſſes der Stadt⸗ zu ſpät! | „ 
verordneten von Saartouis hat man in Paris und auch anderswo „Ich Hage an!“ 
aufgefaßt, als feien die Saarlouifer alles waſchechte 
' — Das hat pete Hector aber gar nicht gelaat, ſagt er! Unter dieſer Ueberſchriſt findet ſich in der deutſchen Gaaw 
ind zum Beweiſe dafür verklagte er die „Saarbrücker preffe eine rift, in der es 
| damit das Gericht entscheide, was er nun wirklich geſagt hat. Wher „Bevor ich das Land de F. n dem ich meine ere 
} es hat noch fein Gericht ere, da die Frage anidetnend | zugebracht Sate’ in dem die Familien meiner belden Eltern 
— zu beantworten ift. et Hector ift ein giter Deutſcher! — m 90 der breiteſten 8 datlegen, durch 
5 hat er in ſeiner Eigenschaft als Saarlouiſer Stadiverordneter wel Machen en im Gaargebiet ein Menſch heimat⸗, brot⸗ 
bewleſen. Dort war von dem Kommuniſten Rotfuchs eine | und page ber die Gren gelebt wird. | 
| Rejolution eingebracht worden, wonach Fee Stadt Saar: Im Sommer vorigen es bat mich im r mii 
| fouis egen die bes der — Fräulein Die n des 
Kuhrgebietes erhebt, weil fe ein Unrecht if und den voll⸗ Lygeums II S dablé), Wal Monaten vet 
Rändigen wirtſchaftlichen Ruin Deurſchlands muß. waifte Zeichen⸗ und itslehrerinnenſtelle gu Übernehmen. 
— Des weiteren erhebt fie „ gegen das Ver t Saat⸗ Am 18. — ae einen Einr und frat . 
i fegierung, nach welchem utliche — im Saar⸗ ro mein Amt an. en hatte ix its. meine i 
| icht abgehalten dürfen.“ eit ausgeübt, als id eine Vorladung zur der 
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Sffinete mir — 22 mage mid 
dngerang meine 
auf. Betreten der 


tin!“ und 
eſuche nicht 
ulabteilung 

mich zwecks Aenderung oder 
ing wenden, der 


er 
hatte 2 


beſtũ i 5 Hinweil da 
nwe nun 
brotlos würde teinen Eladen ihn. 


die ent⸗ 


tde in ni tun. 
eſer 
Fand meiner Ahnen verlaſſen wo fo viele 


binge bas De . 


uſtem die Verletzung des Friedensder 

biet als 3 be , mit gt 
fraurig be rührt es uns, daß n 42 iſche Leiter 
der 


tung die Landverweiſung 


lung bewirkte die 
auſe notleidenden 


Schamröte i t 


den zu ** ehen?“ 


Herr K gut merken müſſen; nt, wir werden uns 
mit = m at pes noch des öfteren — tigen haben, 

nd überall ſtößt man im Saargebiet auf die Spuren | 5 

der genie durchgeführt von der Saar⸗ 

segieru Wo immer es öglichkeit gibt, deutſche Zu⸗ 

nge zu ſtöten, da die Saartegierung ſchnellſtens zur 

Wir berichteten bereits von den Verboten von Nuhrkund⸗ 

sebungen durch de Saarregierung, daneben versuchten 


franzaſiſche Provetatenre 


det deutſchen zu ſchaden. Parteien, mit 
Ausnahme der Kommuniſten, ſa daher vetanlaßt, einen 
Aufruf an die zu in welchem es heißt: 

folge der 1 tung des Ruhrgebiets 
durch die canes und Belgier hat ſich naturgemäß auch der Be⸗ 
volterung biets eine ſtarke Erregun mächtigt. Ge⸗ 
wiſſe uns n Elemente — chen die 


ng dur 
— den unſerer den Degen Cae — 
utzen. 
i erſ daher die geſamte Bevölkerung des Saar ebiets, 
die äußerſte Vorſicht — 
e bis 
ch irgendeine 12 bietet, verſucht 


Benehmen zum 


di — ſranzöſiſche Rubrattion 
unterſtützen. 1. 


Ste entlandte, wie gemeldet, den Vorſitzenden des — 
amtes — ning Berghauptmann en (auch der franzö⸗ 

eur Daum von der Saargruben verwaltung befindet 

im zu der en ne Ingenieurkommiſfflon ins 
ne n ſich auch. wie die 

beiter "Gaargrube n zu ködern, um im 

Hat ndung en, Dieſelben jotlen Den en 

taten der franzoͤſtſchen Ber 


erfährt, die Sagrregieiun bie 
bietes Herangetreten mit 


i er meinte, es yo ? 


fei, 4. Herr achfel⸗ 
— er zur Auf 


weni 
meines Namens die Aeußerung: — Ay 


Saatlouis und Me 
att Att. mets |. 


Die Anforde 


zweifelsfrei nur der 28. Suni 
zeichnung des Friedensvertrages, 


m n für den fra t 
Hen.) tageitung 
bes Gear 
der Saat bereit ſeien, die ‘Site 
24 470417 mit Schrot beliefern ie 
ta pen Séruetiene die 
ütten in eigene Regie übernehmen 
die theiniſch⸗ weſtfätiſchen 
ben mit Schrott 
e 


— “bat, * en 
ür 1623 nun bes 
den Grenzgeme inden, den 
g. 108 Wohnungen gu ers 
ten, weil in — Bezirken die Wohnungsnot Hefonders 
e worden ſei. 3 — wurde dabei, daß dieſe Wohnun 

it por allem Jer 456 der — 
n. die einen bettächt⸗ 
Wohnungen dar⸗ 
deutele jedoch allzu aut den W Bun fh Hin, 
bei ber 35 1140 chnürung im Jahre 19283 


merkenswert die wok 


nötigten Zollbeamten 


Hiujer aus Mitteln ber uügemeinheit zu errichten. 


Mit Recht wies Dr. Grein ⸗ Neunkirchen darauf hin, 
Wohnungsbauverband nicht — Pflicht habe, aus ſeinen Mitteln 
eine Wohnungsnot zu beſeitigen, die nicht organiſch, d. h. oe 
Bevölkerungszunahme 35 entſtanden ſei. Es fe 
1 1— der franz Übehörde, für ihre Beamten der 
rgverwaltun gern zu errichten. Der m 
enehm 7 Hene Oberregterungstat Kuchenbecker als "Bers 
fammfungsttie ter legt fie für den Bau der Zollwohnungen ſehr 
3 Zollverwaltung, abgeſehen 
von und eine Erfteliung auf 
Koſten a Auch Landrat Friedrich⸗ 
St. Wende aelgte be bet der Verſechtu tung des Standpunktes der Bers 
nen merkwürdigen Eifer. Er bemerkte, der Ban 
Zoll wo en liege einzig und allein im * Be⸗ 
die 


Verfügung ftiinden. „ ſich mit ungen 
ulcht zufrieden geben. Saargeb habe kein 


Inteteſſe an einer und wenn 
4. indirelt gezwungen wetde, die Koſten dafür 
Nee o müſſe dagegen Einſpruch er⸗ 
en werden r at Ruthenbeder betonte darauf 
nod) einmal mit Nachdruck, daß die Zollbehörde die Koſtenüber⸗ 
nahme abgelehnt habe. Die Verbandsverſammlung — 
lich im Intereſſe der Bevölkerung notgedrungen der Vorlage sus 
mmen zu müſſen. Wir haben alſo nun den erfreulichen Juſtand, 
B die Bevölkerung für die Franzoſen Woh ⸗ 
nungen bauen muß, wenn fie die unliebſame Eine 
quartierung los fein wilt! 


Die kommende Volksabstimmung im Saargeblet 


fam in der letzten r r e zu Saarbrücken zur 
Sprache. Bürgermeiſter Dr. Neikes berichtete über die bereits 
eingeſetzten Vorarbeiten. Bekanntlich hat der Völterbundrat in 

iner vorletzten Sitzung einen Schweizer zum —— für die 

oltsabſtimmu im ‘Gaargeblet ernannt Dieſer weilte vor 
einiger Zeit im tgebtet und nahm mit den Staats und Rome 
munalbehörden Fühlung. de einer Konferenz klärte er dieſe 
über die Dokumente — d ee die Vorbereitung der Volks⸗ 
abſtimmung im Jahre 1935 von Wichtigkeit ſeien. Es handelt ſich 
um eine ganze Anzahl von Dokumenten. wie Standesamts und 
Meldeliſten, Statiftifen uſw., die der 
Völkerbund als für die Feſtſtellung der Wablberechtiaung von 
Belang erachtet. Die Behörden wurden ſchon jetzt für die ſeuer⸗ 
und diebesſichere Aufbewahrung dieſer Dokumente verantworilich 
gemacht. Beſondere Weſſungen und Richtlinien in dieſer 
werden nach Ankündigung des Wahlkommiſſars noch ergeben Ents 
Rr einer viel verbreiteten Wuffaltnne, daß der in 8 34. Kap. 8 

r Anlage zu Abſchnitt 4 des Verſailler Vertrages ie rdie Ube 

Rimmungsberesti tte Termin der 
11. November 1918 ſtellte eiter Dr felt daß 


919, der Tag der Unter⸗ 
Frage Der dritte 


Site 
rungskommiſſten Herr Oberregie at Col 
— mir Verwunderung 2 aus 
Munde einen Vorwurf gegen die Stadt, die mich eine 
ehmigung nach Saar: itte kommen laſſen; es ſtände 
aus 4} | igen wil 
Dann begat men Ga 
meine Mut H eine w 
lithe Saarl. i fiber 
3 Saar nach Deutiſchland ge t werde, eine entſprechende Menge 
7 : aus 8 nach der Saar hereinlaſſen würden. 
ts . t leider nicht bekannt geworden, welche Antwort die 
* t Saar erteilt haben. * 
| digen Standpunkt vertrat eine Bers 
fielle ic nad 
„Das ift die Zeichenlel 
gegen, daß meinem 
den 
egen mich vor la 
an Herrn 
Mein drittes Borjpreden bei Perrin Collin 
Ergebnis, ich 
regeln, ich we 
ne exbetene 
Ber fig ung an die Baha 
in 


Die „Frankfurtet Zig“ meldete in Nr. 99 vom 7. 

a. die Poſtwagen der 3 konttolliert 
tiefidaften, die fic das Saargebiet beſtimmt 
1 
ragt: n 
Eingriff? Was nkt die Regierungstommifiion, Abteilun 
Poſt und Verlehrsweſen, zu tun, um Cingriite in bie? ord⸗ 
ru it ala der für das Saargebiet und eine 
Brief⸗ 


nidts, Bri trolle 
Wilen und Wiſſen der — 
ngsbehörde mußt vertrags 
Gebiet das Saat der Brieffont 


widerrechtl an. 
Die te fie le be ganz unvermutet ein und kann 
deshalb für die Betro Ergebniſſe haben. In 


—4 ſogar ſoweit, eine 
geheime vorzunehmen, d. 5. die von der 
geöffneten Superlich kenntlich zu 


Garnifontruppen* im 
jondern de 


unterſte 
nd di it nd wi li 


Saargebiet ungehindert ein ⸗ und —, 


adnpitlid. bemüht, alle Oſten kom 
vom Saargebiet fernzuhalten. 12 die de des 
2 ndes der Bergarbeiter Hel der Negierungskommiſſion um 
Aufenthalts genehmigung ihres Verbandsvorſi n Hule⸗ 
98 für drei Tage zur a geſchäftli Angelegen⸗ 
beiten erfudt. „Die hohe nosregierung“ Hat als Hort 
völkerbundlicher die ins ſaatabiſche 
Paradies abgel Ehrlichen Cewerkſchaftlern bleibt der 
Eintritt ins — wenn auch nur für 3 Tage, verboten. 
Schieber und ter Pet Btedermiinner haben den Vo 


Die Mitglieder nnd des Studien⸗ 
chuſſes erhalten eine monatliche 
bes von 350 Franken. Die Bo des Landesrats und 
udienau erhatten eller monutliche 
tiidigung von 600 
| Kein 1923! 
Als weitere Vereine, ons 


son allen . 


die 
werden uns genannt: tgeſangver 


e 4 
Verein erachten es als felbſt⸗ 


lich, tlide den 


An die Bezieher von Freiſtücken 
des „Saar- Freund“ durch die Poſt. 


— 


Gberwiefenen Frelezemplare vom 1. April ab 


nicht mehr zum Verfand bringen können. 


Wir haben dem Poſtgeitungeamt entſprechende An- 
weiſung zugehen laſſen und dficfen wohl der Hoff- 
nung Ausdruck geben, daß alle bisherigen Bezieher 
diefer Freienemplare ta Jakunſt den „Saar 
Freund“ bel ihrem gufladigen Poflamt befietien 
mand gegen Sezahiung auch weiter beziehen werden. 


Scheiſtleitung und Verlag des „Saar ⸗ Freund. 


ſamkeit, fo daß wir infolgedeffen die durch die poſt . 


e ungeblich nicht der 


zung des 
Cin lothring 


rgebiet zu 
lesen Der Gt 

Raution von 5 Millionen * 1288 
bab fein Kaution 


hatte — wide it 

ür das iet — Beis 
f 


th 
Ri 
Lei 
gebens, um das tidtige Geh- und 


Tdi 
M. Ewen aus Vous — 
tzenden Solinderdede erlitt 
war itatet und 
us 


Maſch in iſt 

n th einen a 

{be einen 

läßt ein Rind 14 Jahren. 

Eiſenbahnbeamten 
— dem 


pegen wurden die 1 hinter ‘Altare erbrochen 
Reliquienbehaltern führten. Der 22 Nellquienſchrein, 
Gebeine des re wat herausgenommen, 
unverletzt geblieben. Die beiden Armreliquia — 
13. ndert ſtammend, sam 
des hl. Ludwinus waten veri abet — — 
einer RNiſche der Kirche aller Gt beraubt. 
a e von rechern vers 
unehrten Nel am m 


Mettlacher ichte bede 
ie berelts werden * 


St. Wendel, — — Homburg uſw. Sen 


Landrats größere Sollantagen. gebaut. D 
erworben und die Vorarbeiten werden demnächſt 
nommen. Zur örtlichen Leitung und Beau 45 r die 


arbeiten wurden vom 15. Ja ktionen in 


nuat o 
Me St. Wendel und Hombur del Die — 
Me deren erun er Terſteſſe über⸗ 


nimmt, u 
2 Saarlouis). Die Leitung der Bau St. = 

Die Bauſektion Homburg leitet 


89 rungsbaumeiſter Wiener und um 
t. erect und Ram 
efgard, umfaßt den Bau der Solle 
be der Famiiie Wilh. Gerges 
— jo 


t ba E 
— 
Der 
geriet unter das Hinterrad eines Kohlenwagens, 
Gearlouis. Mit dem 1. Februar 


für das Soargestet deſſen 
unkte im Neuen — cht bei der Negierungskommi 
rbrücken befanden — rtigſtellung der teaurdume 
Saarlouis übergeſtedel — befinden in 
det der 4 (Kleiner Markt). it der 


— Saat louis der Sitz der auf 
e der iter riiderung be bode 


2 Au Verſorgungsamt Saarlouis — ane in 
— tt bem 1. 1. 1923 nach Saarlouis 1 verlegt. 
teauräume befinden fic ebenfalls in Kaſerne 4 (Peau⸗ 
e am Kleinen Nast und zwar im Erdgeſchoß. 
Neunkirchen. Der Oberförſter Schulz, der mit dem Forſteleven 
Nöder das — uch abends mit Wilderern zu women, 
wobel Fo einen Kugelſchuß in den rm be 
— — be Oberiariter ulz rauf den von ihm 
rei ten Wilddieb los, der bückte und nach ſeinem Ge⸗ 
wehr 177 er kam dem Wilddieb zuvor und gab einen Schrotſch 
Angreifer in a Bans traf und ihn tötete, wor 
die beiden — Der Gebvtete ijt 
Bergmann lüchtigen wurden 
als bie des ermittelt enommen. 


das Landesverfiderungse 
stdume ſich bis zu — — 


Ottweiler. Cin Freund der Feuerbeſtattung hat einen ren 
Play zur zur Verfügung a 


t wieder, die eln gut Stück 


des § 34 lautet: „Stimmberechtigt iſt ohne Unterschied 
wohnt bat.“ x t Umerifa-Rinie findet im Mai 1923 und die F 
September 19: —. Das 
befindet ſich in Koblenz, Bi the 24. — 
Dinen im Werte pon 30 Millionen 
22 * * 
mit Hilfe eines foar 
erkeber tort Fink 
4 nung Die 
fo anetfennenswerter, 
é > aud Meiſter, leider 
Schlagwerk dieſer Uhr 
5 hörden und von da an Handelsfirmen und induſtrielle Werke 
worden. Di nit 
die t den Preis 
tigen 36 Million 
Be on bo . 
3 | 
Do 
| anferordentliden Geldentwertung zur größten 
| 
| 
— —ä—ä 


‘ 
Perfonalnadeidten. — 
Von der Eiſenbahn. Berſetzt wurden: Güt 

Dörrenbächer von Völklingen nach Saarbrücken H.⸗ 

terabf.); Oberſtationsmeiſter 

tationsmeiſter W. Ke 

(Saat); Stattonsmeiſter K. Hock von Ro 

(Saar), Werkmeiſteraſpirant Weidner von 

der Reichsbahndirektion Trier. — Dem Regierungsbaumeiſter 

Steinbauer wurde die Verwaltung des Betriebsamtes 1 und 

dem Regierungs⸗ und Baurat Sievert die Verwaltung des 

Betriebsamts 2 Saarbrücken übertragen. 


Ki Perjonalien. Es wurden ernannt: die bisheri 
N Lieblang zu Hangard, Ja 


von Schwarzenacker 


brücken nach 


farrvifare als Pfarrer: 
cho mmer zu Hoſtenba 
helm Wein an St. Bi 
Kaplan an St. Joſef zu Saar 
der neu err 


2, Franz Hel! 


Oekonom des Biſchöfl. Prieſterſeminars zu Trier, Johann 
fatter von Ensdorf. — Es erhielten An⸗ 
Peter Schmitt, unter 
rf, als Kaplan zu Brot⸗ 
Peter Weber, als Kaplan zu 
bdiakonatsweihe: die Seminar⸗ 
eiler, Gergen 
hannes von Illi 


Willems, als 
weiſung: der Kaplan zu Brebach 
Zurücknahme der Ernennung für 
dorf; der Kaplan 
Wadrill. — Es erhielten die 

alumnen Dörr Peter von Ure 
Kerprichhemmersdorf, Kiefer 


iligenwald, Korne Peter von 


Johannes von 
en, Kiefer 
oden, Kra⸗ 
eter von Theley, 
imon von Filzen 


Viktor von 
jewski Felix von Neunkirchen; Ler men 
0 Il von Hasborn, Wagner 
(Saat), Wolf Johannes von Büren (Saat). 


Fritz Steuer ſen. in Friedrichsthal iſt am 27. Januar nach 
einem arbeits⸗ und ſegensreichen Leben im nahezu vollendeten 
80. Lebensjahre geſtorben. Er war einer der immer ſeltener wer⸗ 
denden Kriegsveteranen von 1866 und 1870/71 und mit dem 

Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe von 1870 und mit dem Kronenorden 
Der Verſtorbene war weit über die 
eimat⸗ und Wirkungsortes hinaus eine bekannte 
egen Anteil nahm er an dem 


l: faſt ſeine ganze 


4. Klaſſe ausge 
Grenzen ſeines 
Perſönlichkeit. 


der Arbeit für die 
rate an, 18 Jahre war er Beigeor 
ihm im Ja 


reie t mete er 
Jahre gehörte er dem Gemeinde⸗ 
eter der Gemeinde, wofür 
renurkunde überreicht wurde. 
wirkte er viele Jahre als ſenrat. Auch dem Feuerlöſchweſen 
ündete im Jahre 1875 die Frei⸗ 
l, der er lange Jahre als Ober⸗ 
letzt als Ehrenoberbrandmeiſter vorſtand. Vor 
eltkrieg widmete er ſich mit ganzer Seele auch dem 
dem Kriegerverein Friedrichsthal⸗Blerſtadt 
hörte er zuletzt als Ehrenvorſitzender an. So iſt ein alter ver⸗ 
enter deutſcher Mann dahin gegangen, der au 
Zeit nach dem unglücklichen Kriege nur das Beſte ſeiner Heimat 
—1 * deutſchen Vaterlandes erſtrebte. Ehre ſeinem An⸗ 
en 


widmete er ſeine 
euerwehr Friedrichst 
brandmeiſte 


Kriegervereinsweſen; 


in der ſchweren 


Sentrumsabgeordneter des 
ae 28. Januar im 79 Lebensja 


Cin 
Raufmann Eduard 
entrum im Reichstag 


in Köln verſtorben. Er vertrat das 
den Wahlkreis Ottweiler⸗St. Wendel⸗Meiſenheim von 1903 ab 
bis 1908; dem preußiſchen Landtag gehörte er für den Wahlkreis 
Wittlich⸗Bernkaſſel von 1876 bis 1885 an. Im 
er ſich aus Geſundheitsrückſichten — ein bösartiges Augenleiden, 
das ſich in den letzten Jahren bis zur völligen Blindheit ſteigerte, 
hn befallen — aus dem politiſchen und überhaupt aus dem 
hs war ein echter Sohn des Rhein⸗ 
landes. Nach dem Beſuch des Gymnafiums widmete er ſich dem 
i 1866 und 1870/71 fo 
s Eiſerne Kreuz. Als 


Jahre 1908 zog 


ha 
öffentlichen Leben zurück. 


Kaufmannsſtande. 
als Offizier und erwarb ſich 
lamentarier und vor allem als Verſammlungsredner wirkte er 


durch ile. oft von rheiniſchem Humor durchtränkte volkstümliche 


Sein 25 jähriges Amtsjubiläum als Schriftleiter beging der 
Hauptſchriftleiter der „Saarbrücker 
ubilar iſt €ine im Saargebiet und darii 
bekannte Perſönlichkeit, die engſtens mit der neuzeitlichen Ent⸗ 
eitung“ verwachſen iſt. Nachdem 
i m Zwang franzöſiſcher Gewaltmaßnahmen der lang⸗ 
jährige Chefredakteur des Blattes, Albert Zühlke, die 
Leitung niederlegen mußte, übernahm dieſe Herr Eckler, um 
durch mancherlei Klippen nunmehr ſch 
und abgemeſſener Vorſicht zu leiten. Manch 
Vertretung des Deutſchtums entſtammt ſeiner 
trn Eckler vergönnt fein, noch den Tag der 
argebiet zu erleben. 


Itenes Betufsjubiläum konnte 
% Martin begehen, der vom 13. Januar 1873 bis 


der „Saarbr 


zwei Jahre mit 
ter Artikel zur 


bſtimmung und 
rechnung im 


der Eisenbahn- Bor⸗ 


* 


Seite 
tigen ununterbrochen (abge 
a eweſen iſt. In 
tr Martin feinen inte 1. 
ild eines pflichtgetreuen Mannes geworden. Er wurde mit dem 


meinen Ehrenzeichen, dem Krlegsverdienſtkr owle mit 
verſchiedenen da gen geehrt. Möge nay wackeren 
Eiſenbahner, der ſich auch in der Bürgerschaft allgemeiner Bee 
liebtheit erfreut, vergönnt fein, noch weiterhin an der Stätte 
ſeiner Wirkſamleit in alter Küſtigteit zu ſtehen. isl 


Hauptlehrer P. Ung. Müller in Br nach kurzem, 
ſchweren Leiden in feinem Heimatort geſtor = mie Jugend: 
bifoner wie als aufrechter deutſcher Mann hat er ſegensteich für 
Volk und Gemeinde gewirkt. In Lehrerkreiſen genoß er großes 
Anſehen, da er ſtets für die Intereſſen des Lehrerſtandes ſeine 
ganze Perſönlichkeit einſetztee. 


Beſtandenes Egamen. Der Architekt N. Marx vom Reichs⸗ 
vermögensamt in Bonn (früher Milſtärneubauamt in Saarlouis) 
hat bei der Reichsvermögensverwaltung in Koblenz das Obere 
regierungsbauſekretärexamen beſtanden. 


Soldene Hochzeit. Der Gerber Karl Lion und ſeine Ehefrau 
Barbara, pee. Martin, aus Saarlouis 2, begingen am 2. Februar 
das elt ihrer goldenen Hochzeit. Der Jubilar ift ein Gerber 
von alten Schlage und letzte Vertreter der bekannten 
Rodener Gerberzunft. 


Todes nacheichten. MekgermeifterGeorg Ader; Anni Ste 
19 Flie d. R. Oskar Henni 
hre; Lehrer i. R. Wilhelm Ktah; Friedrich der, 
29 Jahre; Frau Witwe Sophie Reutlet, geb. Odon; Frau 
tang 


Maria Gottſchall, geb. Jung, 25 Jahre; Malermeiſter 
Schäfer ſen., 65 Jahre; Elſe Jet geb. Arz, 23 Jahre: 
Witwe Marie Schaf häufer, b. Olleſch, 74 Jahre; 
rich Berghoff, 49 Jahte; Hlifsſchaffner Ludwig 5 
37 Jahre; Roja Gertrud Kirſchbaum, 3 Jahre, ſämtlich in 
Saarbrücken. — Willy Schmitt, 17 Jahre, in Wahrden. — 
Frau Moritz Thome, Kt. erdinand, 72 Jahre, 
N — $e 18 — 

aſchinenführer a. D. nr eu ‘ e e in 
Klarenthal. — Wilhelm Euler, 70 Jahre, in Fenne.— 


rau 
in⸗ 
en, 


Gertrud Marx, itglied der St. Agnes - Congregation, 
19 Jahre; Berl Bergmann inrich Schmitt itwer 
von aria, es, re, beide in Völklingen. 
— Gaſtwirt 85 iſcher, 54 e, in Ueberherrn. — 


7 
rau hann a nnes, 84 te, in Riegelsborg. — . 
Peter upp, 70 Jahre, in Gaba — Frau Magbalena 
Urſenbach, geb. ob, 74 Jahre, in Herrenſohr. — Schloſſer⸗ 


meiſter und Kaufmann Georg Baum, 78 Jahre, in Dudweiler. 


— Friedrich Enders, 35 Jahre, in Gu erſchind. — Rudolf 
Kiepke, 74 Jahre, in Sul ch. — Bierverleger Matthias 
Schorr, 75 Jahre, in Dilsburg. — Chriſtian Borſchel. 
73 Jahre, in Elversberg. — Frau Witwe Sophie Klicker, geb. 
Volz, 55 Jahre, in Buchenſchachten. — Frau Clijabetha Gros, 
geb. Kohlund, 49 Jahre; Penj. Bergmann Jakob Schild. 
72 Jahre; Elmire Sulzbacher, geb. Zimmermann; Frau 
Witwe Lina Hütt, geb. Müller, 60 Jahre; Frau Jakob Sei⸗ 
bert, Maria geb. Mohr, 75 Jahre; Frau Witwe Andreas 
Arnold, geb. Hoppſtädter, 75 Jahre; Eliſe Schramm, geb. 
Greßer; Penf. Grubenaufſeher Ludwig Trompeter, Inhaber 
des Allgemeinen Ehrenzeichens, 70 Pen Frau Luije Eiſen⸗ 
beis, geb. Müller, 66 hre; Gertrud Leiſer, 5 hre, 
— in Neunkirchen. — Emilie Müller, 17 Jahre; Frau 

ul Wer no, 32 Jahre; Penſ. Bergmann Chriſtian Zeiger, 
80 Jahre, ſämtlich in Wiebelskirchen. — Frau Witwe Karl 
Blech, Chriſtine, geb, Unvericht, 73 Jahre; Hugo Sticher, 
20% Jahre, beide in Ottweiler. — Frau Witwe Michel Roth⸗ 
ſchild, 65 Jahre, in St. Wendel. — Frau Witwe Claudius 

arry, Maria, geb. Dillſchneider, 85 1 re; Fräulein Pauline 

tig, Näherin, 41 Jahre; Frau Witwe Peter Paulus, 

aria geb. Riff, 73 Jahre, ſämtlich in Saarlouis. — Martha 
Garni, geb. Bell, 24 Jahre; Fräulein Lina Hartfuß: Frau 
Oswald Jaeger ſen., geb. Katharina Buchmann, Mitglied des 
katholiſchen Mütter⸗Vereins, 75 Jahre, ſämtlich in Merzig. — 
Gaſtwirt Jakob Rohe, in St. Ingbert. — Ludwig L ö w, Bee 
triebsleiter in Olpe (Weſtf.), in Homburg. — Karl Nothhaar, 
73 Jahre, in Oberbach. — Frau Luiſe Brünisholz, Witwe, 
72 Jahre, in Mittelbach. — Eiſendreher Chriſtian Klein, 
63% Jahre, in Ixheim. — Witwe Maria Grim m, geb. . 
in Rimſchweiler. — Baumaterialienhändler Sones Nied⸗ 

ammer, 71 Jahre, in Kaiſetslautern. — Frau Fanny 

trebel, geb. Hartened, 63 Jahre, in Zweibrücken. — 


— 


gen 
ob 
obann Heck Münchwies, Wil⸗ 
0 zu Neunkirchen, Saar; der 
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Seite 48 » Sate Frennd“ Nummer 
ein lung t e teiheits verfolgt, der 
3 angeſch ſſenen er igungen. wird | beſahen: wir find ein 
4 Kundgebung für das Saargebiet in Dresden. „Die Urbeits- | Aber wir mllſſen die Schwungkraft aufbringen, in Zeiten äußerer 
für das Grenze, Kolonial⸗ und | Bedriidung uns über die Gegenſätze hinwegzufetzen und Über den 
3 Jandsdeutſchtum hatte,“ fo beridtet der „Dresdener | Heinen Beſchwerden und Gefahren, die den len des Ein⸗ 
4 Ungeiger“, „einen ausgewieſenen Saarländer, den Ver⸗ owe a die große gemeinſame Gefahr auch gemei be⸗ 
a waltungsdireftor Vogel⸗Berlin zu einem Vortrag über „Das 2 Monarchiſt und Nepublikaner, der Naptsalſe und 
3 Saargebiet unter franzöſiſcher Fremd Herts Sozlaliſt, der Unitarier und Föderaliſt, fie alle ſollten ihre | 
9 ſchaft“ aufgefordert, ein N der, wie die große Zuhörer⸗ — — vertagen hinter dec einmütigen Er⸗ 
: bewies, ſtarkes spinels in Anſpruch nahm und verdiente, klärung des Willens zum Widerſtande gegen die Gewalt und 
5 E gab uns die — daß das kerndeutſche Saarland, inter der Entſchloſſenheit, auszuharren trog aller Folgen. 
1 * es an ſeinen treudeutſchen Bewohnern “i niemals vom riiber mii wir uns klar fein: ſtehen wir allein in der 
3 tterlande losgeriſſen werden kann, trotz der ce und des] Welt, noch 115 dem Feinde flaſend ehitstetben gegeben, uns 
g Zuckerbrotes, mit denen es von den Bransojen traftiert wird. zermürben. Da heißt es, die Zähne aufeinandersubethen, in 
In fefter Ausdauer und babel auch frober Hoffnung auf tommendes 
Plakat angen: Gedenket des wes bab 9 
von bem wit Opfer gefallen find. Denn | Roch nie bat ein Volt Geschichte 
vom Wajfenftiltftande bis heute hat das Be⸗ wie der Krieg fü 
4 triigen des Volkes aicht aufgedört. Wir waren nicht] wiede eine dieß tines Kult ten 
fGlimmer daran gemelen, wenn wir den Vertrag nicht untere | abe ge tut u Macht er⸗ 
8 und hätten Milliarden an Volksvermögen geſpart. wager w * uc wenn wie ſelbſt uns aufgeben, 
die Beſetzung des Rubegebiets wire doch gekommen, und gehen wit unter. Im Kampfe die ile’ mögen 
wenn wir alle * u der Franzoſen erfüllt hätten ¢ uns die 1 Streiter ein Vorbild ſe die im Welt⸗ 
* die Beſetzung des Rubrpebletes eine andere Luft ee kriege für das rland 4 52 und nun in pone Erde 
as Ine reſſe iit die befegten Landes telke ift | ruben. ubörerſchaft dieſen Ausführungen, 
endlich im deutschen Volke wadgerufen. Das hat] die zwar die Trauer über das nationale —— doppelt emp: 
man im Gaargebiet mit unendlicher Faun begriit dem die — lieben, aber auch den Mut zum Ausbarten im Wider 
| nach der Beſetzung, als im deutiden Vateriande alles ſtande ſtärkten. Die den Ratstellerjaal bis auf den Plog 
niet und drüber ging, zugerufen hatten: Was wollt ihr noch — Verſammlung ſtimmte hierauf — r Ent: 
vom deutſchen Vaterlandel, und das fie durch eine nate chliezung Fr in der es heißt: „Die Einwohnerſchaft Naum⸗ 
q und gemeine Propaganda für ſich zu gewinnen fudten. burgs echedt ſchürſſten gegen die Be⸗ 
Griff Frankreichs nach den — lag —4 in ihrem des Ruhrgebietes und Belgier. Sie gee 
Rriegsplan. Das Sagrgeblet tt urdeutſch und gehört zu Preußen, lobt, die Reichsregierung in ihrem Widerſtande gegen 8 un⸗ 
geſchrieben wird. Auch ſeine erhörten Gewaltaft zu unterſtützen und die und Entbeh⸗ 
iter kerung iſt urdeutſch, fret von fremden Elementen. rungen auf * 11. die der Widerſtand zur Folge hat. Sie 
| Die atten ok des Gaargebtetes erfolgte in Paris rein nach] bezeugt dec Bevölkerung des “gy Gebietes thre wärmſte 
| geologiſ Ge wy ane fo daß fie die ga Ration, Anteilnahme und vertraut darauf, daß fie treu trotz aller Pril- 
vorkommen von 17 Milliarden Tonnen einſchließl. Im Kohlen⸗ fungen und Verſuchungen aushartt.“ 
i bau find 70000 Arbeiter, in den Eiſenhätten 40 000 be⸗ 
ig. Der vaterländiſche Coarfelestog war ber Tag von Bund Saar⸗Berein, Ortsgruppe Halle / S. Unſere — pra 
pichern. Genau fo wie in das Ruhrgebiet find die Grangofen kann mit berechtigtem und freudigem Stolz auf den Verlauf ipces 
8 auch vor vier Jahren in das Saargebiet rere — bunt und | am 7. Februar e Vot 8 im Aud. 
Weattaliſch, wie der — Barnum. Direktor Vogel entwarf max. der Untderſität zurückblicken. 5. Reg-Rat Prof. 
dann etn Bilder von den Leiden der Beſetzung, unter | Dr. Vores ts führte in ſeinem Vortrag „Deutſch und 
denen als das entſetzlichſte dle ſchwarze . empfunden wird. | wel 1 im Saargebiet“ einen (file uns recht bitteren) Be⸗ 
; Deshalb iſt der Haß, der gegen die Franzoſen bereſchl, im tiefiten | wets für die Wahrheit des Treitſch! ⸗Wortes: „Menſchen und 
— bes Saarländer verankert und kann nicht etwa als über⸗ Völker ändern ihren Charakter og Ausgehend von der a 
ebener Nationalismus bezeichnet werden. Der Bilfers ſalsſchweren Bedeutung der letzten Wochen zeigte er, wie die Vor⸗ 
Bund tit für den Saarländer eine G. m. b. H., über | gänge in Weſtdeutſchland fo recht bezeichnend für das — 5 des 
: Den er lacht, ein blindes Werkzeug i 2 ſeien. der Poſe eines Anwaltes der Gerechtigkeit 
. das Sarland iſt die Abſtimmung für Deutschland bereits | der „Justice“, die er dauernd im Munde führt, hat er die „vot⸗ 
a th die Landesratswahlen 2. Das Saarland th | übergehende Maßnahme der Beſetzung des Nuhrgebietes vorge⸗ 
Deutſch und wird es ewig bleiben! Brauſender Bet: | nommen — „Sanktionen“, Pfänder für aich gang von Deulſch⸗ 
| * folate dem Vortrage, der durch Vorführung einer Reihe von | land erfüllte Vorſchriften des ailler Vectrages — weiter 
ichtbildern aus dem Caariande einen wirkungsvollen Ab- nichts Gort — Wie die 
fand. Parallelen ergeben, hal er darin ja ſchon einige ng: 1673 
Der Vorſitzende bes Bundes „Saar⸗Betrein“, Oberlandes⸗ bis 1694 hat er Saarbrücken beſetzt, das, weil das Schloß Saar⸗ 
Andres⸗ Naumburg hatte aus Anlaß des brücken einige hundert Jahte vorher mal zu Metz gehört hatte, 
berfalls — das Rubrgebiet zu einer Kundgebung in Naum⸗ Metz aber an eee gefallen war, unweigerlich ebenfalls 
Burg aufgerufen. Et führte in feiner Ansprache nach dem | Frankreich zukam, zweifellos eine äußerſt zwingende Bewelsfüh⸗ 
mburger Tageblatt u. a. aus: Der alte deuiſche Erbfeind | rung! 1792 — er wieder einmal über das Gaargebiet her, 1866 
in Mißachtung der deutſchen Staatshohelt, des 1 fordecte er Benedetti is den preugiiden Erfolg von bee 
und des Völkertechts das Rückgrat unſerer Wictſchaft im | als Kompenſation. (Es gibt 1 ſo viele brauchbare Worte: 
mit px eer Getreten, um ſeine Bodenſchätze fid | .Reuntonen, Kompenſationen. ktionen.) Die wohlüberlegte 
; Dienftbar zu machen und die Bevölkerung als Stlaven für fi 2 und ähnliche Maßnahmen, wie fie ſeit bereits drei 
arbeiten zu laſſen. Die Auslegung, die Frankreich dem Schmach⸗ ahren zur Anwendung kommen, werden nun 1 das Nuhr⸗ 
vertrag von Verſailles 2 geben verſucht, iſt techtlich völlig un⸗ gebiet ree’ Oh vom Mutterland —— ſollen: Fran⸗ 
haltbar. Sie würde eine Schuldknechtſchaft nach freiem Gut⸗ — von le und Theater, Cinfii wy Frankenwäh⸗ 
Diinfen des Gläubigers bedeuten, tit alſo als den guten Sitten | rung, die ſperrende Zollgrenze. Die gorge lt blickt darauf, 
widerſprechend zu verwerfen. Der Sieger kniet noch jetzt un⸗] ob und wie wir jetzt die ſchwere, im Juni 1919 cate 
barmherzig auf dem Beſiegten und raubt ihm den letzten Belt Kraftprobe beltehen. Dann führte Dipl.-Ing. Vergaijelfor | 
: aus dec Taſche. An uns iſt es, uns dagegen zu wehren. Dak | Grumbredt an der Hand von Lichtbidern und Filmen in 
| , wit ein freiheitsliebendes Volk find, das ijt ſeit unſerm Zuſam⸗ſeinem 1 „Deut E Steinkohlenberg⸗ 
; menbruche oft bezweifelt worden wegen der Leichtgläudigkeit, bau“ in die Seng und Gewinnung der jetzt ſo in den . 
2 mit der wir auf den Leim gingen, ease der Leichtfertigkeit, mit | Vordergrund des Intereſſes gerückten Steinkohle ein. Es f 
der wir uns dem Willen des Seegers ugten, wegen der Harm: | wurde gezeigt, wie die Bergleute in es eee zue Arbelt ‘ 
fofigfeit, mit der wir uns fibec Verfaſſungs⸗ und über Wirt⸗ | hinabfahren, wie die Kohle — 1 dann in 
fisfragen ſtritten, während die Feinde uns das Fell über die | Schütterrilemen , Loren und rderſchalen abe 
i zogen und wegen der Teilnahmloſigkeit, mit der wir der transportiert und endlich von Se tos Steinen gefondeet wird; | 4 
Knechtung des Webletes zuſahen. Und beweiſt unſere ferner die in beſonders entwickelten Siderbeits- } 
Geſchichte, daß wir ein fretheitsli Volk find, und unſer eine Rettungserpedition in Tätigkeit und Spreng: 
am meiſten Dichter — Schiller mit glühenden | verſuche, Schlagwetter⸗ und Koh nen. Der 
iheltsliebe. Wie ſchwer leſden unsere Brüder unter dem Vortragende verſtand es in launiger. t dem 
* der Knechtſchaft und dem Drude der Fremdherrſchaft, der | ,,bluti Lalen einen intereffanten Einblick in fein Fach zu 1 
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Mitten ae ſtand des haben wir den Einbru 
des Feindes erlebt; denn anders können wir N. ER nich 
mehr bezeichnen; wir ſehen eine Tat der Gewalt in Beiſpiel 
— — Weligeſchichte findet. Der Feind hat ſeinen oat geführt 
das Herzgebiet deutſcher — deuiſcher Technik und deutſcher 
1 — Unter dem von ſchwerer Artillerie find die 
Pariſer Finanzleute und 3 an thr verbrecheriſches Gee 
ſchäft als Sklavenſchergen gegangen, um zu ernten, was andere 
eta haben und den Ring au atteben, der ſchon an der Saar und 
Oberſchleſien um den Leib des deulſchen Volkskörpers gel 
wurde. Solche Art von 4 iſt ohne Beiſpiel 
der Sie wohl fein ſichtbaren 
Blut fließen, fe wird eben zerſtören und vielleicht 
mehr Blut toften, als manche kriegerſſche Maßnahme kann. Was 
die Aalen des einſtigen fürstlichen Schloſſes Heldelberg gegen 
Ruinens und Trümmerfeld, an deſſen Herbeiführung die 
deutſchen W t, Chaos des deutſchen 
i ft 157 weiß, daß die Deutſchen, 
wie der Neichskanzler 2 ausdrückte, big zur Selbſtaufopferung zur 
Erfüllung bereit geweſen find. Aber die ranzoſen wollen 
keine Erfüllung. Sie wollen die Pfänder unter dem Vor⸗ 
wand der Nichterfüllung. Dabei wollen fle vielleicht gar nicht 
die Annexion. Denn dieſe Pariſer Finanzleute und Advokaten. 
die heute Napoleon ſpielen, die ſich von der ganzen Welt haben 
tetten laſſen, um dieſe Rolle Überhaupt durchführen zu können, 
es wit ngsm 9 
nach ihrer Rechnung dasſelbe Ziel erreichen können. 
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a a herunter ſeine ew echte, 
droben hangen unveräunßerlich 
Tb unzerbrechlich wie die Steine ſelbſt. 


t Panzerwagen und Muflt find fe 9 in die 

friedlicher rbeit, von fern aber flinat uns ein Ton, 
wir ſchon einſt vernahmen: „Mii Mann und Rok und Wagen bat 
fie e der Herr geſchlagen!“ Fern Hingt das nod, ein Troſt nur fiir 
ie Zukunft, heute ſeben wir freilich noch nichts als unſere Armut. 
Ein Volk in Not! Wie wir diefer Rot Herr werben, wie wir uns 


nden, 


in ihr bewähren. davon hängt das deulſche Schickſal in der Welt⸗ 


geſchichte ab. Möge aber die Not noch höher ſtelgen, möge fie den 
— inen mit fortreifen, alle wollen wir zufſammenhalten und is 
r Sttinde nicht auseinandergehen, ohne zu geloben: 


Wir wollen fein ein einzig Volt von Brüdern, 
In feiner Not uns trennen von Gefahr! 


Mit ſtürmiſchem Beifall wurden die Worte des Redvers 
aufgenommen. 

ns trug der Leiter des Saarvereins einen truf“ ven 

der Saar vor, verfaßt von Herbert Stegemann, r mit den 
Worten begann: 
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Mitteilungen des „vereins 


Ste. 56. Frig (Wel, Stephan 0000). Versineiotal: Gotel Ailes, Sertin 
a. O. Weldendammer Sriide. Jeden Freitag Stammtiſch und jeden erften Freitag lm die Zeitung bete., an — — 


der pfatzer in Berlin. 


den II. Dorf. Cari 


Maria Meier, BW. 5 . 10 (et, — 16, 


Das pfatzer Lied. 


(Nach Mitteilungen eines Zeitgenoſſen.) 


Det Big. Seite ae Odenwaldtlubs Mannheim-Ludwigs- 


Tern eine der edel 


die Scho 
Pfizer Volk jo wert und lieb 
Pfälzer Liedes, Eduard Joſt. 


ins Herz tönte. und um fo lebendiger ſell 


fen entnommen. 


aie Unter den unendlich ſchönen Heimats⸗ und Volts⸗ 
Dy rig das Wfälzer Lied — 


Uingt ſich eine fo wunderbare mantif, wie fie wohl delten 
ein Volkslied aufzuwelſen und die nicht wenig dazu be 
hat, das ſchlichte Lied, das in be 


Der Schöpfer 
lebte in der zweiten 828 bes des 
vorigen Jahrhunderts als Journaliſt und Schriftſteller in Dürk⸗ 
heim. Ein ae der Natur und begeiſterter Verehrer der 


ſonnigen Pfalz., liebte er mit alühender Seele fet 
2 e t e ſeine ſchöne Heimat 


mu ſchätzen. wie ſeder echte und rechte Pfälzer. Vom Ertrage ſeiner 
Feder lebend. war er nicht immer auf Rojen gebettet. und wenn 


im Kreiſe edler Geſell igkeit einen guten Tropfen 


ihm dann im rauhen Kampf ums Daſein die Kräfte zu verſagen 
ſchienen, ſuchte und fand er immer wieder neuen Mut und Kr 
in der erhabenen Natur feines geſegneten Heimatlandes. So 


1 er an einem ſchönen Sommertage. am 24. Auguſt des Jahres 


boch droben am fruße der Kloſterruine Limbura bei Dürk⸗ 
m an der wunderbaten Abteiterraſſe zu Füßen des ehrwürdigen 


omturms das Pfälzer Lied. Unter dem überwältigenden E —4 


druck von der Schönheit des Landes. das ſich hier dem Auge de 

Beſchauers offenbart. wo der Blick binausſchweift in das lachende 
Pfälzer Land, ſtrömten ihm, von -tiefiter Heimatliebe beſeelt, die 
Werle aus der Heder, die er flir ein paar Batzen Vergütung dem 
„Pfälzer Kurier“ Überlſek. der fie dann nach einigen Tagen zum 
Abdruck brachte. Bald war ſedoch das Gedicht im Geräuſch des 
täglichen Lebens vergeſſen und für den Dichter im Schoße der Be⸗ 


verſunken. Um fo. erfaßte es den Dichter. 


ihm nach vielen Jahren in Landau in einem Konzert. in 
= er ganz ahnunaslos — * war. unvermutet das Gedicht 
als Lied aus der Kehle einer gefeierten Sängerin ins Ohr und 
te es, durch einen 
wunderbaren Zufall wieder * Leben erweckt. unter dem fubeln⸗ 
den Beifall der Zuhörer in die Herzen der Pfälzer hinaus⸗ 
geſchmettert werden. reifendes Konzertunternehmen unter 
Führung des ſchwediſchen Hatmoniumvirtuoſen Sauvlet und der 
als die ſchwediſche Nachtigall geſeſerten Sängerin Svendſon zog 
damals durch die Pfalz. Erfolggekrönt und Überall berzliche Aut 
nahme findend. beate Gaunlet lönaſt ſchon den begreiflichen 
ülser Herzen onders anſp n ſollte uf de a 
einem paſſenden St iid zrte er dann in Speyer feln 


Konzert, altem Brauch entſprechend. in weißen G oa, ee 


biziaieren mile Er foutte iid alſo dieſe in Gpener f 
umganglide Konzertausrüſtung und fand in deren Packhülle. 
einem viele Jahre alten, verallbten Zeitungsblatt. 
die ſchönen. längſt vergeſſenen Berle unſeres Eduard Joſt. Das 
wot es ia, was er ſchon fo lange ſuchte. eine prächtiae-Schilde⸗ 
rung der ſonnigen Pfalz. Sofort ſetzte er die Verſe in Mull, 
und ſchon im nächſten Konzert ertönte zum erſten Male vor dicht 
gedrängtem Publikum in Landau das Pfälzer Lied unter fold 
iubelndem Beifall, daß es e. werden mußte. Im Publikum 
war es allgemein aufgefallen, dak ein ſtadtbekannter Herr (Eduard 
“oft war inzwiſchen Redakteur des Landauer Eilboten“ 
worden!]. von der Wirkung des Liedes fo ergriffen war. daß ihm die 
r der Rührung in bellen Zähren fiber. das Antlitz rannen. 
Als er fic) ſoweit gefaßt hatte, daß er ſprechen konnte, fragte er 
den Komponiſten, wie er gerade — ſeinen ei es 3 längſt ver⸗ 
geſſenen Verſen komme, und Sauvkk — og ein altes Zeitungsblatt 
aus der Bruſttaſche und klärte ihn auf, wie er vor einigen 


Tagen in Speyer die aot 0 92 —— . Die Verſe 
haben ihn ſo warm berührt, er ihnen eine Melodie egeben, 
— A den lieben Pfalz „ in Dankbarkeit auvtet 
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e d Stimmung der . Pfälzer nicht zu beeinträchtigen. 
Pfälzer Lied hatte ſeine Au ung eee und fate 
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einer ger ten Ver rung ausgew 
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Dichter vor Front 
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es Delft aus Ry 
land — 


anh bald with end) die Ube der 


po war Reina der eingereichten 13 Entwürfe 
tht voll und ga nen, wie man fie in prafe 
‘itd t und finitteritter Pra an ein Höhenhaus auf der Kalmit 
bellen muß. Als beſte Urbeiſen. Ne als Grundlage für ein 


Kalmitprofełkt in Frage kommen, wurden bezeichnet: an erſter 
Stelle der Entwurf mit dem — Fernblick“ (Berſaſſer: 
Herren Architekten Willy Freier und Heinr. Miinnidshdfer-Lud- 
wiashafen). an zweiter Stelle der Entwurf mit dem Kennwort 
nheim). an er e wurf m 
Kennwert „Bruchſtein“ (Verſaſſes: Hermaun 
Wiedemann, Architekt, Ludwigshaſen). Der Berein 
iſt allen Herten. die ſich ausnahmslos mit aroker Hingabe ehren⸗ 
halber der Entwurfsbearbeituna gewidmet haben, zu crohem 
Danke verpflichtet, ferner Herren des Sele die eben ⸗ 
falls in uneigennütziger, rein objetiiver Weiſe ihres verantwors 
tungs bellen Amtes im Intereſſe der und um bee 
auten Sache willen walteten. 
Die Marokkaner gehen und 
e marofftant 
85 gen re — totte abtransportiert und du 
das arokko kommende 6. marokkaniſche Sch 
kanntlich wurden Dr. Prange fowie die RKriminal- 
kommiſſare Barthold und Schönchen wegen angeblicher 8 
zu mehrjährigen well fie fi 
8 anzöſiſcher Truppen Mitteilung Erg. haben follen. 
Dieſe tteilungen wurden darin erblidt ba die betreffenden 
Beamten in ihren entſprechenden dienitliden Verpflichtungen als 
uſw. zur — der angeforderten 
tiere uſw. den ſeweiligen Wechſel der Beſatzungstruppenteile 
ihren vorgeſetzten Dienſtſtellen zur Kenntnis gebracht batten. 
Wenn das „Echo du Rhin“ — “yr Wechſel franzöſiſcher 
Truppenteile nun ſogar veröffenilicht, Ht es dann auch „Splonage 
einer fremden, nicht an Beſetzung teilnehmenden 
An jeden Deuiſchen! 
Du ſollſt an Deutſchlande 8 glauben 
An deines Volkes Auſerſteh'n! 
Laß dieſen Glauben diz nicht rauben, 
Troy allem, allem, was geſcheh'n! 
Und handeln follſt du fo. als hinge 
Von dir und deinem Tun allein 
Das Sdhidial ab der deutiden Dinge. 
Und die Vetantwortung wär dein. 
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Pfälzerland, wie {Heinen perbinderten Direktor eLudwi 7 
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Grund dafür — „Lothe. Vol in der 
enormen Preisſtei igerung. in ſuchen, die derart iſt, 

n Frankreich eingekauft werden, als 
Deutſchland. Das Saargebiet wird auf dieſe lothringſſchen Auf⸗ 
zichten können. 


ufer gern 
fuhr die Grenze en wollte enommen. 
wurde et mit einer Gel d ft Rests von 45 art 
cht werden 
artoffeln im Arbeiterverkehr. Wie aus 
ies des Nei {nifteriums an den Gewerkverein 
riftiti —.— Bergarbeiter in Neunkirchen wird, ſind die 
en angewieſen, die 9 der Kartoffeln im Arbeilter⸗ 
in der 5 tien. Es diirfen des halb 
dürch d * enration an 
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bait erforderlich. Die ar 
teile, die aus der ver kiten 
5 ba pores vom 


en 
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en des Saar: 
15 alle 
an argrenze der ver arften 
unterliegen ſollen. ‘Somit "werden in Zukunft 


mito 


mil Slg. n über Lebens⸗ und termittel von dem 
legierten des kommiſſars in Saarbrücken an das in Frage 


werden. 

Bei Reilen nach dem 

ielſtationen 2 löſen. Eine Abfertigung auf die 

ee zwiſchen dem Saargebiet und dem übrigen Deutſch⸗ 


a land iſt nicht a da die Grenapunfte nicht mit den Grenz⸗ 


ſta tionen mmenfallen. Die Anſicht vieler Reiſenden, daß durch 


eine Zwiſchenlöſung von arten nach den Reichsbahngrenz⸗ 
ſtationen (Serrig, Türkismühle, Bruchmühlbach und Iweibriden 


eine Fahrt herbeigeführt werden kann, iſt völlig 


irrig weil eichsbahngrenzſtationen der Fahrpreis wie 
auf den Ab — 5 unter Anwendung des gleichen Um⸗ 


atenzſtation ſogar weſentlich teurer als ie durchgehende Abfer⸗ 
tigung, weil der Schnellzugzuſchlag mit der Fahrkarte erliſcht, ſo 
daß ein neuer Schnellzugzuſchlag von der Reichsbahngrenzſtation 
bis zur eigentlichen Grenze erforderlich iſt. Die Gültigſchreibung 
des Schnellzugzuſchlags bis zur Grenze iſt unzuläſſig. — Nur auf 


den Saarbahngrenzſtationen (Mettlach, Namborn, Homburg und 
Eingd) kann der Fahrpreis für die zarba nſtrecken in Franken 


entrichtet werden. Reiſende, die von dieſer Möglichkeit Gebrauch 
machen wollen, tun daher gut, wenigſtens Nen bis zur 


Sd arbabngrenzſtation zu löſen, bei Benutzung von Schnellzügen 
fie aber bei dieſer — gg je beſondere 


Schneſheugszuſchläge von der Saarbahngrenze bis zur 


grenzſtation und von letzterer bis zur Saarbahnzielſtation be⸗ 


zapfen. Die Entrichtung doppelter Schnellzugszuſchläge wird bei 


Lung direkter Fahrkarten von den Abgangsſtationen der * 
bis nach den Zielſtationen der Saarbahnen vermieden. 


Rus dem Soarwirtſchaſtsleben 


Für den 2 des Saar⸗Kraftwerkes im Kreiſe Merzig iſt die 
Erlaubnis erteilt worden. Es bedarf nur noch der Klärung und 
eſtlegung der einzelnen Punkte, der Genehm gung und der Er⸗ 
edigung des formalen Genehmigungs verfahrens, um dann endlich 


den erſten Aan des Werkes zu tun. Es iſt mit dem Beginn 
Nahr beſtimmt zu rechnen und es beſteht Aus⸗ 


Baues im Fr 
cht, nach 1% Jahren das Werk dem Betrieb zu übergeben. Dieſes 
* das erſte Waſſerkraftwerk des Saargebietes ſein. 


chichte des Saarweinbaues behandelte Th. Schmidt⸗ 
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technungskurſes in Mark zu entrichten iſt. Bei Benutzung von 
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des Grengvertehes zwischen und 
Saargebiet. Det Verkehr von Lotheingen 
Gebiet Gat in Zei bedeutend vac. 8e 


| Ginem St. Sngberter beitet murder 


— 


— 


| 
Edeli 
hend 


— 


| 
rithtig dier eingega 


Friedrich Kiein| Berlin BW. 16, 


Sw. 68, Alte JakobstraBe 191] Ferns uf 


igen, wie die 


n Saat 
Reson bat 


riiberen Mittel * ten. 
damals f my 


Jeit 


ie 


Wein⸗ 
Den 


Wein 


2 


ſtalteten die 
ausdrucks voll. 


— 


en. en Dank. 


- — 


motore! 


nur erſtkl. Fabrikate, 
* Lager oder kurz⸗ 


Jug. Büro Fauß 


Pernruf: Amt Dönhoff 9702, 


Badische Bank · 


Feledrichsplaty Ce 102-00 
»Badenbank“ 
| Ankauf * vom Keiche als Erſatz 
für Auslandsſchäden gegebenen 


zu kulanten Bedingungen. 
Bei anjteliung genaue Bezeichnung der Stücke und 
| Fälligkeiten erforderlich. 14 


1860 wieder —.— 


| 
Weeind e berbaur 
rolingiſchen seit Gebietes 
iden des Sie 
die 7 
ande Tine 
Jahehun eit. 2 
s 19. under 
Franzöſiſche Einſtüſſe 
vom 
inbau tar? aujgr 
dahinſchwand. Die 
4 erſten Ruf auch außerhalb des Gebietes, Bon 1881 ab ſetzte eine 
utters | bedeutende Erweiterung des Rebs (antes der Saat 
für Eknährung un 
für das Saat 
vie te Ausfuhr 
Ba amt im Innern, jonde 
| ni eu. Wenn auch diefes 
„ 1 r Das. Saargebiet bedeutet, i vc 
1 der gewaltigen Schwierigkeiten der 
ng. it 
61 damit 
| 
14 | | 
& | 
| 
| 


